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getroffen

forderte er , daß Vorsorge

ähnlicher Vorkommnisse

werde .

Wies er auf die schwerste

gewiss « Gerüchte , die ans ««verantwortlichen
Kreisen stammen und die Möglichkeit
eines internationalen Krieges
erwähnen .

Wir erkennen an , daß gegenwärtig in

Europa politische Schwierigkeiten bestehe «
und daß diese durch den Mangel der wirt¬

schaftlichen Stabilität und das Unbehagen ,
das sich aus der allgemeinen Krise ergibt ,
vergröbert werden . Das beste , was wir zur
Berbesseruna der wirtschaftlichen Situation

tu « könne » , ist , keine Zweifel an der

Festigkeit des europäischen Frie .
de ns anfkomme « zu lassen . In unserer
Eigenschaft als Außenminister und als ver¬

antwortliche Vertreter der europäischen
Staate « halte « wir « ns für verpflichtet , zu
verkünden , daß Wik mehr denn je eutschloflen
sind , der Idee des Völkerbundes

z « diene « und jeden Appell an

die Gewalt zu hindern .

vorher wurde eine Resolution angenommen ,

vor allem den Fragen der Mittel - und ost -die

europäischen Agrarstaaten gewidmet ist .

Verhinderung der geheimen Wahl in Oberschlesieu
behandelte , sagte dann weiter . auS : Der Rat darf
sich auch nicht durch das Argument beeinflussen
lasten , daß es der deutschen Minderheit nicht schlech¬
ter ergangen sei als anderen Gruppen der Oppo¬
sition . Ich bin weit entfernt davon , solche inneren
Angelegenheiten vor diesem internationalen Forum
berühren zu wollen . Dr . Curtius schloß mit der Auf¬

forderung an den Rat , zu prüfen , ob die Zusicherun¬
gen Polens in seiner Ätote als ausreichend anzusehen

seien , das geschehene Unrecht auch nur einigermaßen
wiedergutzumachen . Der Reichsaußenminister

forderte , daß die Wiedergutmachung auch prak¬

tisch durchgefllhrt werden , und daß der Rat alle

nach Lag « der Tach « denkbaren Garantien treffe .

Bor allem

Wiederkehr

Noch einmak MW
die Minderheit in Oberschlesien , die Aktivität des

militärisch organisierten Verbandes der Aufstän¬
dischen hin , der in engem Zusammenhang mit maß¬
gebenden polnischen Staatsbehörden eine ständige
schwere Bedrohung der Minderheit darstelle . Die

letzten Worte des Reichsaußenministers lauteten :

Eine Beruhigung der Minderheiten , die im Jn -

tereffe aller Staaten , im Jutereste des allgemeinen

Friedens liegt , ist nur zu erreichen , wenn die Ver¬

letzung der Verträge klar sestgestellt wird , wen « eine

ausreichende Sühne und Wiedergutmachung eintrstt ,
und wenn di « Maßnahmen für di « Zukunft von dem

anfrichtigen Willen aller Völkerbundmächte getragen

werden , di « Heiligkeit der Minderheitenrrcht « nicht

antasten zu lasten . "

Besonders charakterisiert wird aber die ganze
Schwere der Lage durch die systematischeAk -
tion gewisser Verbände . Mit allem Ernst
muß ich hierbei auf den Aufständischen - Berbartd Hin¬
weisen .

AuS der Rote der deutschen Regierung vom 27 .
November vorigen Jahres ergibt sich, daß man die

Deutschen mit den verwerflichsten Mitteln verhin¬

dern wollte, ihre Führer inS polnische Parlament

hineinzuwählen . Durch Terror , Verhinderung der

Wahlpropagarcka sowie durch allerlei Schikanen
wurde die Minderheit in ihrem wichtigsten Politische «
Rechte beeinträchtigt . Schon die übertrieben große
Zahl unmotivierter und nicht belegter Einsprüche ,

zu hundert « im mechanischen Umdruck syste¬

matisch , teilweise von Vramtru hergestellt ,

mußte die Minderheit als Einschüchterung empfin¬
den . Uebrigens gibt di « polnische Regierung selbst zu,

daß gegen 5000 Streichungen vorgekommen sind.
Dr . TurtiuS wandte sich dann gegen die Gegen¬

bemerkung « der polnischen Regierung , als ob die

bei dm Wahl « getroffenen Maßnahmen keinerlei

Behinderung mit sich gebracht hält «, wobei er dar -

aus hinwieS , daß sich auS den polnisch « Darlegun¬
gen selbst ergebe , daß » pr bei den Wahlen zum War¬

schauer Sejm und auch da nur in zwei Wahlkom -
missionen je ein Deutscher gesessen hat . Bei einer

deutsehen Bevölkerung OberschlefienS von mindestens
35 Prozent sei dies keine angemessene Vertretung .
Der Minister , der dann ausführlich die bewußte

Genf , S1 . Jänner . Nach Dr . Curtius sprach
Minister Zalefli . Seine Rede dauerte ungefähr
halb so lang wie die Dr . EurtinS ' , : . Der Polnische
Vertreter legte zunächst dar , was die Aufgabe des

Völkerbundes in Angelegenheit des Minderheiten¬
schutzes sein solle .

Er sagte u. a. :

ES handelt sich darum , den Schutz der Minder¬

heiteninteressen zu verbürgen , gleichzeitig müsse aber

das Ideal der friedliebenden Zusamwesi -
arbeit (! ) und der allmählichen Versöh¬

nung ( ! ! ) zwischen Minderheit und

Mehrheit verfolgt werden . Es wäre gegen di «

Absicht der Autoren der Verträge , Politische Fragen
dorthin zu tragen , wo einzig die Sorge um

Recht und Gerechtigkeit bestehen soll. Mini¬

ster Zalefli hob hervor , daß er zur Grundlage seiner

Ausführungen die Petition des oberschlefisch « Volks¬

bundes nehm«. Darin würde di « auffallende Tatsache

konstatiert , daß nach vorhergehender Besterung des

Verhältnisses zwischen der Polnischen Mehrheit und

der deutschen Minderheit in Oberschlesien sich das

Verhältnis plötzlich zugespitzt hat . Ausdrücklich wirb

gesagt , daß dies di « Folge der bekannten Wahlrede
TveviranuS vom August 1830 sei . Dr . TurtiuS er¬

wähnte , er wolle nicht di « gegen die Unantastbarkeit
der polnisch « Grenzen veranstalteten Kundgebungen
bestreiten . Ich brauche nicht zu betonen , sagt « Za -
leski, daß die territorial « Integrität Polens außer
Diskussion stehen muß . Durch ähnlich « Aussprüche
wird den Minderheiteninteresten nicht gedient . Man

müsse die Minderheiten gegen jeglich « Drohungen
und gegen politisch « Kanrpagnen schützen. Di « Gerech -

’ tiglett müsse eine gleichmäßige sei ». Hierauf ging der

Minister zur Beschwerde deS BolkSbundes über . Er

bestritt nicht , daß ei n i g e - b « da u er n sw e r te

Zwi sch e « fälle bei den Wahlen ' vorgekommen

seien , die polnische Regierung habe aber Maßnahmen
zur Wiedergutmachung ergriffen . Oberschlesieu , sagte
der Minister , habe eine scharfe Wahlkampagne hinter

sich, aber es handelt « sich keineswegs um einen natio¬

nalen Kampf gegen alles Deutsche . Es war dies ein¬

fach ein Duell von Anhängern und Gegnern der

Berfassungsreform . Minister Zalefli schloß seine
Rede : Im wesentlichen nehmen wir drei Punkte an ,

welche der Bolksbund in seiner Petition fordert . Was

di « Verletzung der zwei Artikel der Genfer Konven¬

tion anbelange , so seien die Urheber dieser . Verletzung
verfolgt ward « . Ebenso sei in strenger Weise gegen
die schuldigen Beamten «ingeschritten und den ge¬

schädigt « Personen Ersatz zugesprochen worden . Was

die „Aufständischenorganisation " anbelange , könne

man nicht behaupt « , daß sie irgend ein besonderer

Privilegium besitzt. Schließlich versicherte Außen¬

minister Zaleski den Rat , die polnische Politik sei
vom Geist « gegenseitiger friedliebender . Zu¬
sammenarbeit aller auf polnischem Gebiete
lebender Klassen durchdrungen . Ein polnisches
StaatSmtevesse sei eS, die Versöhnung zwischen
Mehrheit und Minderheit zu erleichtern urw um

jeden Preis auf eine allgemeine Beruhigung hinzu¬
wirken .

Nach der Rede Zaleflis wurde die Sitzung ge¬

schlossen. Nachmittag wird die Rede des Ministers
1ins Englische übersetzt .

Friedeusaufru ! der Europa -
Konferenz .

Genf , 21 . Jänner . Das Studienkomitee für
die europäische Union schloß heute abends seine

erste Tagung mit einer bedeutsamen politi¬
schen Kundgebung , die auS dem freund -
schastlichen Meinungsaustausch der Großmächte
Frankreich , Großbritannien , Deutschland und

Italien hervorging und der sich die Vertreter

der übrigen 23 europäischen Staat « einmütig
anschlossen. Die Kundgebung hat folgenden
Wortlaut :

Wir Haden während der letzt « Tag «
untereinander di « Probleme geprüft und be¬

sprochen , die unseren wechselsätige« Regie¬

rungen vorliege «, » ad es ist uns nun klar ,

daß eines der Hindernisse für die wirtschaft¬
lich « Wiederausrichtung der Manges au

vertraue « in di « Zukunft und di «

Angst ist . die wegen der politischen Lag «

besteht . Dies « Sorg « wird erhöht d- rch

kurtius klagt an .
Das große Genfer Dueü . - PilfuMir Despotie am Pranger !

Genf , 21 . Jänner . ( Wolff . ) Im Völkerbunds ¬
rat haben heute früh in öffentlicher Sitzung die

Verhandlungen über die deutschen Beschwerden
bezüglich , der Terrorakte während der Wahlzeit in

Polnksch - Oberschlefien begonnen .
Die Tagesoromnrg weist zwei Punkte auf ,

1. die Noten der deutschen Regierung vom 27 .
November und vom 12 . Dezember 1930 über

„die Lage der deutschen Minderheit in der Woj -
wodschcnt Schlesien ( Polen ) " . Damit verbunden

ist die Petition des Deutschen BolkSbundes vom
7. Jänner . Ms zweiter Punkt steht auf der Ta ¬

gesordnung die Note der deutschen Regierung
vom 17 . Dezember 1930 über „die Lage der

deutschen Minderheit in der Wojwodschaft Posen
utch Pomerellen ( Polen ) .

. Pünktlich um 10 Uhr 30 Minuten erschien
Dr . Curtius im Saale , etwa 10 Minuten später
folgte Zaleski , begleitet von einem Stabe von

pottrischen Beamten .

. Der . Vorsitzende Henderson eröffnete
darauf die Sitzung und erteilte dem deutschen
Außenminister das Wort .

Dr . CttttiM

führte u. a. aus :
'

\

„ So oft auch in der Vergangenheit
Minderheit durch Unterdrückung und Gewalttaten
gelitten ' hat, „ , ; W . . - ■

'
: '■

alles wurde doch übertrofl « durch das Maß der
Leid «», doS die deutsche Bevölkeruug in Polen
während der polnische « Wahlen über sich hat
ergehe « laste « müssen . DaS Gesamtbild der
Geschehnisse ließ deutlich erkennen , daß die

Sriiste , die hinter dem Wahlterror stände «, offen ¬
bar glaubte «, jetzt «ine entscheidende politische
Schwächung des Deutschtums herbeiführen zu

können .

Ich dripge mit , allem Nachdruck , darauf , daß der

Bqlkerbuudskät ohne - Rücksicht auf - das Land , das
die Sache ausgenommen hat , gemäß seinen Garautie -

pflichten für die . Durchführung der Mintzerheite »-
rechte sorgt . So sehr es uns darauf ankommt , die

Garanttepflicht des Völkerbundes wirksamer zu ge ¬

stalten , so wenig denken wir daran , zu leugneu , daß
uns mit den Deutschen , die jetzt jenseits der Grenze
unter ftpmdxr Souveränität leben , ein starkes
inneres Band verknüpft . Daher die unge ¬

heure Erregung der Oeffentlichkeit in Deutschland .
In dm polnischen Darlegungen sehe ich nicht " ein

einziges Argument , das diesen Standpunkt
erschüttern könnte . Die deutsche Regierung hatte nicht
erwartet , schon acht Wochen nach den seierlichm Er ¬

klärungen in diesem Saale über die wirksamste . Ga ¬

rantie des Minderheitenschutzes sich zu einem so
außergewöhnlichen Schritte entschließen und die

Aufmerksamkeit des Völkerbundsrates auf Diitge
richten zu müssen , die in sehr offenem Gegensatz zu
den von der Gesamtheit der Bölkerbundsmächte
niedergelegte » Grundsätze » stehen .

ES ist zu befürchten , daß , wenn es dem BöUer -

bundsrate nicht gelingt , ähnlichen Vorkommnisten i «

der Zukunst vorzubeugen und für die Vergangenheit
volle Sühne für das Geschehen « zu schafft «, doS

Vertraue « der Minderheiten zu « Völker ¬

bund als dem Hort ihrer Recht « u « wied « r -

briuglich verlor « « gehen wird . Der traurig «

Katalog der Gewalttaten der Minderheitenbeschwerde

zeigt , daß vo « der körperlichen Bedrohung
bis zu der Zerstörung von Eigentum und

jeder Art von moralischem Zwang « jedes
Mittel angewandt wordm ist , um die Dent -

schen ihrer politischen Rechte in Polen zu beraube « .

Die hauptsächlichsten Fälle dieser Gewalttatm

sind durch die ganze deutsche und zum Teil durch die

internationale Presse gegangen und von auslän ¬

dischen Berichterstattern an Ort und Stelle bestätigt
worden . Fast in allen Fällen , so erllärte Dr . Curtius

weiter , hab « die polnische Polizei entweder die Er ¬

eignisse geschehen lassen oder sogar selbst gegen die

Minderheit eingegriffen . Ein Blick in die Beschwerde
der Minderheit zeige, daß während und kurze Zeit
vor den polnischen Wahlen in ganz Ostoberschlesien

«ine Welle des polnischen Terror - über dft schutz ¬

lose deutsche Bevölkerung hinweggebraust ist .

Wenn jetzt manche Einzelheiten der Fälle , inSbeson-!
dere di « Beteiligung einzelner Polizeiorgane , in dm

Gegenbemerkungen der polnischen Regierung bestrit -
ten werden , so ändere das nichts an dem Gesamtbild
der Ereignisse , das in der öffentlichen Meinung der

Welt fesssteht .
Was die Vorfälle in Oberschlejien zu einer Ein ¬

heit verbindet , was ihnen «in ganz besonderes Ge ¬

präge gibt , ist, so fuhr Dr . Curtius fort , die Tat ¬

sache, daß sie von einem einheitlichen ge -
schlosse neu Wille » getragen warm , der

sich gegm das Deutschtum als solches richtete.

MeM , Antwort :

Mische Ausreden .

Brot und Arbeit
Wer mit offenen Augen die Geschehmsft

der Gegenwart verfolgt , hat das Bewußtsein ,
daß die menschliche Gesellschaft eine schwere
Krise durchmacht . Die kapitalistische Wirt¬

schaftsordnung versagt auf der ganzen Linie ,
Produktion und Konsum , diese zwei Seiten
des Wirtschaftslebens , die sich ergänzen müs¬
sen , entwickeln sich in ganz verschiedener Rich¬
tung , klafft » weit auseinander . Selten wurde

den Menschen der ganze Wahnsinn und die

tolle Anarchie des Kapitalismus so bewußt
wie jetzt. Bon Monat zu Monat steigt die An¬

zahl der „überflüssigen Hände " , mehr als

zwanzig Millionen Menschen hungern oder

leben bestenfalls auf eine Art , daß sie den

Hunger zur Not befriedigen können , aber nicht
imstande sind , ein halbwegs menschenwürdiges
Dasein zu führen . Während Millionen von

Menschen kein anständiges oder nur ein klei¬

nes Stück Brot essen können , werden in den

Bereinigten Staaten der Weizen waggonweise
verfeuert , während die Arbeitslosen Zichorien¬
brühe trinken müssen , wurden in Brasilien
vier Millionen Kasfeesträucher vernichtet ,
während Arbeiterkinder nach , einem Stückchen
Zucker lechzen , wird Zucker in Deutschland
auf den Acker gefahren , während die Menschen
in Lumpen gehen müssen , wird in Amerika
und AegMen Baumwolle verbrannt . Mit¬
ten im gra u en v ollsten Elen . d B er¬

ni ch tung des U eberf . l u sse s ! .

, Alle Schrecken der kapitalistischen Höllc
entladen sich über den Häuptern der Arbeiter .

Zum Elend der Arbeitslosigkeit und des Hun¬
gers kommen TariMndignngcn , Lohndrnck
>tnd Aussperrungen der Unternehmer, . , kommt

die Gewalt dos . Fascißmus utrd . der irrsinnige
Kampf der Kommunisten . Tie Zersplitterung
in - den Reihen des . Proletariats , steigert noch
für die Arbeiterschaft die Schwierigkeiten , in¬

mitten dieses Angriffes aller feindlichen Ge¬
walten sich zu behaupten , Man lese doch nur ,

was die kommunistische Presse in den letzten
Wochen zusammenschreibt . ' . Statt den lomnm -

nistischen Arbeitern zu sagen , daß das kapita¬
listische System unfähig sei, die Menschen zn

ernähren und zu bekleiden , daß - das Prole¬
tariat alle seine Kraft zusammennehmen
müsse, um ein fluchbeladenes , das Elend der

Arbeiter steigerndes System zu stürzen , haben
dis Kommunisten keine anderen . Sorgen als

die Sozialdemokraten zu beschimpfen mtd das

dumme Gerede von den Sozialfascisten , m i t

dem man keinem Menschen helfen
k a n n , bis zum Anöden auch des letzten Ar¬

beiters zu wiederholen . Gerade in solch chao¬

tischer Zeit müßten die Kräfte der Arbeiter¬

schaft zusämmengefaßt werden , müßte die

^Einheitsfront ", welche die Kömmünisten einst

- - - lang ist ' s her — ununterbrochen gepredigt
haben , Tatsache werden . ' Statt dessen suchen
die Kommunisten die Spaltung zu verewigen
und besorgen damit nur die Geschäfte unserer
gehässigsten Gegner , die unsere Löhne abbaueir

und unsere sozialen Errungenschaften demo¬

lieren wollen .

In dieser Zeit steht einzig und allein die

Sozialdemokratie unbeirrt am Steuer

der proletarischen Politik . Die geineinfame
Sitzung der Parieivorstände der deutschen > md

der tschechischen Sozialdemokratie hat neuer¬

lich bewiesen , daß die beiden Parteien da ?

Gewicht des tschechischen und deutschen Prole¬
tariats gemeinsam in die Wagschale werfen
»vollen , um das Los der von der Krise betrof¬

fenen Arbeiter zu mildern . Die beiden sozial¬
demokratischen Parteien wollen von der Ein¬

heit des Proletariats nicht nur reden , sie han¬
deln auch danach . Seit dem denkwürdigen
Parteitag von Smichov und insbesondere seit
dem Eintritte beider Parteien in die Regie¬
rung i st die S o z i a l d e m o k r a t i e d i c -

ses Landes mit immer stärkerer
Geschlossenheit in allen sozialen
Fragen aufgetreten . Was seither ge¬

schaffen wurde , Perlängerung der Dauer der

Arbeitslosenunterstützung , Aufrechterhaltung
des Mftterschutzes , stärkerer Schutz einzelner
wirtschaftlich schwacher Schichten , Zurückwei -
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Genoffen ! ausgesetzt f ü ,

vte Berdrettung unserer Zeitung agttreren -

Setzl euch überall für unsere Partetpresse

et » . A « Vas Heim deS Arbeiters gehört Vie

Arbeiterpresse . Darum . mA
ISenoflen « . Genossinnen MH * ® * ” ’

sung aller agrarischen Herrschaftspläne ist nur

dank dem gemeinsamen Borgehen der

tschechischen und deutschen Sozialdemokratie
möglich gewesen , deren Einfluß in der Regie¬
rung weit größer ist als wenn jede Partei
allein vorginge . Bon dem Augenblick der Bil¬

dung der Regierung bis zum heutigen Tage
hat diese Geschlossenheit sich bewährt und die

gemeinsame Sitzung am Dienstag läßt keinen

Zweifel übrig , daß beide Parteien den einmal

beschrittenen Weg des gemeinsamen Kampfes
weiterschreiten werden . Die Verschärfung der

^Wirtschaftskrise in den letzten Wochen macht
den gemeinsamen Kampf zur gebieterischen
Notwendigkeit . Beide Parteien sind einig
darin , in erhöhtem Maße für die Opfer der

Krise zu sorgen und vom Staate jene Maß¬
nahmen zu verlangen , die geeignet sind , einem

Teil der Arbeitslosen durch beschleunigte
Durchführung der öffentlichen Investitionen
Arbeit zu verschaffen . „ Brot und Arbeit "

lautet di « Forderung der Sozialdemokratie in

der nächsten Zeit , ist die erste Sorge beider

Parteien .

Deswegen ist auch die Sozialdemokratie
entschlossen , mit aller Kraft sich gegen jene
Widerstände zu wenden , die sich der Anbah¬

nung normaler wirtschaftlicher Verhältnisse
mit den nahen europäischen Staaten entgegen¬
stellen . Jeder Tag Versäumnis in den Han¬
delsvertrags - Verhandlungen bringt unserer
Volkswirtschaft Schaden und raubt uns

Arbeit . Unsere Arbeiter dürftn nicht weiter

das unschuldige Opfer agrarischer Herrsch¬
sucht sein .

Die Sozialdemokratie wird also — die

tschechische durch uns , wir durch die tschechische
verstärkt — in der nächsten Zeit all « Bemü¬

hungen darauf einstellen , die Krise , soweit
eS ihre Macht und Kraft erlauben , abzumil¬
dern . Je mehr die Arbeiter ge¬

schlossen hinter der Sozialdemo¬
kratie stehen , desto mehr wird er¬

reicht werden . Mögen die Kommunisten
von SozialfasciSmus , Verrat und wie all die

abgegriffenen Phrasen lauten , reden , mögen
die Nationalsozialisten vom dritten Reich träu¬

men — die Sozialdemokratie steht mit beiden

Füßen fest auf dem Boden der Wirklichkeit .
Sie spricht auS , was ist : der Bankerott

des kapitalistischen Sy st em s . Sie

sorgt für die Opfer des Kapitalismus , so
lange die Kraft deS Proletariats nicht stark

genug ist , die kapitalistische Wirtschaft zu

stürzen , daS ChaoS zu beseitigen . Unsere Zeit
reist und selbst jene Menschen , die heute an¬

dere Wege aus der Not der Zeit suchen als

wir , werden einst anerkennen , daß auf unserer
Seite die größere Einsicht , auf unserer Seite

Recht und Wahrheit , auf unserer Seite ent¬

schlossener Wille und Fähigkeit sind , die Welt

besseren Zeiten entgegenzuführen .

Ak MWsW »kl MUMM W WkWM» .
Referenten der einzelnen Ministerien referiere « dem Senatsmuschnb .

Prag , 21 . Jänner . Ter soziÄpolitische Airs¬

schuß des Senats war von seinem Vorsitzenden
Genossen Jo Hanis für heute einberusen wor¬

den , um zu einer Reihe von Petitionen , die

Arbeitslosigkeit betreffend , Stellung zu
nehmen . Zweck der Sitzung sollte in erster Linie
die Entgegennahme von Berichten der verschie¬
denen Ministerien über die in ihrem Ressort
verfügten Maßnahmen zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit sein .
Für das Fürsorgeministerium erstat¬

tete Obersektionsrat Dr . Rosenkranz « ine » Be¬

richt über den Stand der Arbeitslosigkeit , wobei er

für Ende Dezember di « bereits von uns veröffent¬
lichte Ziffer von 230 . 766 Arbeitslosen auführte . Er

verschwieg nicht , daß di « Zahl tatsächlich noch be¬
deutend größer sein weide , da sich nicht alle

Arbeitslosen bei den AvbeitSvermittlungSstellen
melden . Für Arbeitslosenunterstützung hat das

Ministerium 72 . 1 Million « zur Verfügung . Da¬
neben wurden durch Regierungsbeschluß verschiedene
ErnährungSaktionen tnS Leben gerufen ;
für Jänner und Fcker sind hiefür 10 Millionen , für
di « Verabreichung von Milch an arm « Kinder auS
einer Spende der Präsidenten weitere zwei Millio -
nen vorgesehen .

Die vom Ministerium seit einiger ZAt durch¬
geführte produktive Arbeitslosenfürsorge ( durch
Unterstützung von RotstandSarbeiteu öffentlich -
rechtlicher Korporationen ) sei eine Einrichtung ,
wie fie in dem Umfang in de « Nachbarstaaten
nicht existiere . End « 1930 waren bereits 13
Millionen für diesen Zweck bewilligt ; ähnlich
werde dar Ministerium auch im Jahre 1931

vorgesehen , da ei sei « Bestreben fei , de « Ar¬
beiter « eher Arbeit als Unterstützung zu ver¬

schaffe «.

Endlich betonte der Referent di « Notwendigkeit einer

Sa ' nierungSaktion für di « erschöpf¬
ten Arbeitslosenfonds der Gewerk¬

schaften aus dem bereits bewilligten 160 Mil -
lionen - Kredit . In dieser Angelegenheit sei eine

schnell « Entscheidung erforderlich , da sonst
einige Getverffchaften , die am härtesten betroffen
sind , di « vom Ministerium angeordnete Verlänge¬

rung der Arbeitslosenunterstützung um ein weiterer

Vierteljahr auS Mangel an Mitteln gar nicht durch¬
führen könnten .

SektionSihef Dr . Bebr vom Gesundheit «
ministerium teilt « mit , daß das Ministerium
für Investitionen 19 . 85 Mllionen vorsehe , um 3. 65
Millionen mehr als im Vorjahre ; weiter stünden
für daS allgemeine Krankenhaus in Prag weitere
10 Millionen , für den Ausbau sonstiger Anstalten
etwa 7. 5 Millionen zur Verfügung . Bei den staat¬
lichen Bädern sind Investitionen im Betrag von
15 91 Millionen vorgesehen . ,

Für daS Schulministerium teilt « Ober -

sektionSrat Dr . Pracht ! mit , daß für Hochschul -
bauten und deren inner « Einrichtung , beziehungs¬
weise für den Anlauf von Baugründen 60 Mil¬

lionen zur Verfügung stehen . In erster Reihe sollen
in Prag , Brünn und Preßburg Kliniken errich¬
tet werden .

Architekt Cukr erklärt « namens des Arbei¬

te n m i n ister iu m s, daß in Prag für öffent¬

liche Gebäude 19. 78, für Handwerkerarbeiten 27 . 44

I und für Installationen 7. 4 Mllionen präliminiert
>sind . Außerdem sei der Bau neuer Staatsgebäude

für etwa 140 Millionen in Vorbereitung , wovon

heuer Arbeiten um etwa 21 MMonen vergeben
werben . ’

Dar Verleid igungSministerium be¬

reitet , wie Sekretär Dr . Pak out berichtet «, den

Neubau eines militärischen Krankenhauses in

B r e w n o w vor , der 30 Millionen erfordern wird .

Ueber die vorgebrachten Berichte entspann
sich ein « längere Debatte , in die von unserer
Seite

Dr . Holttscher
eingriff .

Redner erklärte , daß durch die vorgesehenen
Investitionen eine durchgreifende Milderung der

Arbeitslosigkeit und ihrer furchtbaren Folgen
n i ch t zu erwarten sei. Er hätte es lieber gesehen ,
wenn der Finanzminister oder sein Vertreter im

Ausschuß erschienen wären , um mitzuteilen ,
wie viel das Finanzministerium zur Lin¬

derung des Hungers und des Elends unter
den Arbeitslosen bereitzustellen geneigt fei .

Prag , 21. Jänner . Der Senat trat heute das

erste mal seit den Weihnachtsferien wieder zu
einer Plenarsitzung zusammen . Auf der Tages¬
ordnung stand die neue Konkurs - und Aus -

glcichsordnung , über die Senator Dr .

Havelka referierte
Der Referent legt « dar , daß die Vorlage die

Materie vereinheitlich «; als Grundlage dienen die

bisher in den historischen Ländern geltenden Bor - '

schriften , die auf eine kaiserliche Verordnung auS
dem Jahre 1914 zurückgehen . An der Konkursord¬

nung wurden nur geringe Aenderuirgen vorgenom¬
men . Tieser gehe » di « Aenderungen der Ausgleichs - ,
ordnung , die unehrlichen Schuldnern er erschwer ««
sollen , leichtfertig in den Ausgleich zu gehen . Die

Mindestgrenz « für di « AuSgleichiquote wird von 35

auf 50 Prozent erhöht . Der Ausschuß hat an der

Regierungsvorlage ein « Reihe von A e n d e r u u-

g e n vorgenomme « , di « der Referent nun im einzel -
nen anführt .

In der anschließenden Debatte gibt Tichy
( D. Gew . - Part . ) «ine statistische Darstellung der in

letzter Zeit stark gestiegenen Konkurse und Aus¬

gleiche , di « er zum größt «» Tess auf den teuere «
Bankkredit zurückführt . Di « Ausgleichs - und Kon -

kurSordnung , di « im allgemeinen gut fei , bleibe eine

halbe Maßnahme , solange nicht den Banken da ?

Handwerk gelegt werde . Redners Partei werde für
die Vorlage stimmen .

Kostka ( A. u. W. - Gem . ) setzt sich für eine Aende -

rung des § 55 ein , durch di « di « Kreditorenvereine

offiziell anerkannt und autorisiert werden sollen , ihre
auflaufenden Koste » als bevorzugte Forderung gegen
die Ausgleichsmässe anzumelden .

Stolberg ( D. Christlichsoz . ) geht auch auf unser «
Handelspolitik ein und appelliert an den Außenmini¬
ster , bei den internationalen Konferenzen die wirt¬

schaftlichen Interessen nicht politischen Chimären zu
opfern .

MikuliSek « Komm . ) wirft sich zum Verteidiger
der Au- gleich oder Konkurs ansagenden , nicht immer
reellen Geschäftsleute auf . Die Vorlage diene nur

dazu , damit die Banken und großen Finanzinstitute ,
die teilweise von der Krise bedroht sind , vor Ver¬

lusten besser geschützt seien . Seine weiteren Aus¬

führungen bewegen sich auf dem obligaten Nivea »

der wüsten Beschimpfung der sozialistischen Parteien .
*

Di « Debatte wurde schließlich nach Erledi¬

gung einer JmmuwitätSangelegenheit auf mor¬

gen vormittags 10 Uhr vertagt . Auf der Tages¬
ordnung befindet sich außerdem noch der Handels¬
vertrag mit Rumänien .

Redner machte auf di « furchtbare Notlage in

zahlreichen Gebieten und auf die namentlich im

deutschen Gebiet immer noch wachsende
Arbeitslosenzahl aufmerksam und führte an , daß
eS Bezirke gibt , in denen ein Viertel , ja biS ein
Drittel der Bevölkerung direkt dem Hunger
ausgesetzt ist . Dazu kommt , daß bereits zahlreiche
Delogierungen drohen , weil viele Arbeitslose mit
dem Zins feit einem halben Jahr im Rückstand
sind .

ES sei höchste Zeit , baß etwas geschehe. Die

Hungernden begnüge « sich jetzt noch mit

friedliche « Demonstrationen ; wem » eS aber

nicht bester werde und fie weiter zusehen
müßten , wie selbst ihre Kinder schon hun¬
gern , dann würde « sie ficher zu andere «

Mitteln greife «.
Dem Antrag de - Genoffen Holitfcher , in die

nächste Sitzung den Vertreter des Finanz¬
ministeriums einzuloden , wurde vom Vor¬
sitzenden entsprochen ; die Sitzung wird am

I nächsten Dienstag stattfinden .

Neve Senatoren .
Der Vorsitzende Dr . Soukup hatte die heutig «

Senatssitzung mit einem herzlichen Nachruf für
den verstorbenen Senawr Tscyapek ( deutsche
Gewerbepartei ) eröffnet , dessen Platz mit « iuem
Kranz von Kornblumen geschmückt war . Sodann
leisteten TschapekS Nachfolger , Senator Josef
Eichhorn sowie Senator Wenzel Qerny (tsch.
Nat . - Ioz . ) , der an di « Stelle des vom Wahlgr -
richt seines Mandates für verlustig erklärten
Senators K o m r S nachrückt , die Angelobung .

Bormlsfkchtttche Änderungen an der
Vorlage .

Während des Plenums tagte di « Kommis¬
sion der Koalitionsparteien , me sich mit ver¬
schiedenen Abänderungsanträgen an der vom

Ausschuß beantragten Fassung der Konkurs - und
Ausgleichsordnung befaßte . Endgültige Beschlüsse
wurden der nächsten Ätzung der Koalition , me
für morgen , 9 Uhr früh , anberaumt ist, Vorbe¬
halten . Es verlautet jedoch , daß voraussichtlich
folgende drei Aenderungen dem Plenum deS
Hauses empfohlen werden sollen :

1. Soll der Forderung der Gläubigerschutzvcr -
ein «, welche im Ausgleichsverfahren die ihnen auf¬
laufenden Kosten als Forderung gegenüber der AuS -
gleichSmaste geltend machen wollen , insofern Rech¬
nung getragen werben , als diejenigen Glüubigerver -
bände , die vom Justizminister im Einvernehmen
mit dem HandrlSminffter anerkannt werden , tat¬
sächlich dieses Recht zugestanden werden soll Diele
Bedechtigung kann jedoch widerrufen werden ; di «
näheren Bedingungen über die zulässige Höhe der
Kosten usw. setzen gleichfalls die beiden genannten
Minister fest.

2. Soll die ursprüngliche Bestimmung deS
Regierungsentwurfes , wonach die Ausgleichs - und
Konkursverwalter 5 Prozent ihrer Entschädigung
zugunsten der Jugendfürsorge abzuführen

' haben , wieder hergestellt werden . Der Ausschuß
hatte nämlich beschlossen , diesen PassuS zu streichen .
Nach vorsichtiger Schätzung werden auS diesem Titel
der Jugendfürsorge jährlich 1W bis 2 Millionen
zuflüßen .

8. Dürften von der neueingeführten Bestim¬
mung , wonach die Mindestausgleichsquote 50 Pro¬
zent betragen soll, unter gewissen noch zu formu¬
lierenden Bedingungen Ausnahmen zugelassen
werden , - enen zufolge die Oiwte bis zu den jetzt
alt Mindestgrenze vorgeschriebenen 35 Prozent er¬
mäßigt werden kann .

Konkurs - und Ausgleichsordnufig km Senat .
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Dte goldene Galeere
ein Ttoman au « der 3timtnaNftrie .

Don ammefenfeie .

Soppngfr MO by <. vaudlch « öetWi .

Eldrid hatte , als „freches Stubenmädchen "
( im Gegensatz zu den tugendhaften und beschei¬
denen Komtessen waren die Stubenmädchen im

Film immer frech , habgierig und hinterlistig ),
ein elegantes Kleid aus dem Kasten ihrer Her¬
rin genommen , ohne diese zu fragen , zog es an

und ging in ein Nachtlokal . Dort hatte fie ein

Stelldichein mit dem Chauffeur , der sich wieder¬

um stillschweigend den Frack seines Herrn aus¬

geborgt hatte . Eine Verwechslung , die dadurch
zustande kam , daß vom Kleid auf die Trägerin )
vom Frack auf den Grafen geschloffen wurde ,
sollte die zähflüssige Handlung oes Filmschwanks
wieder ein Stück vorwärts treiben .

Prager deutete Eldrid und ihrem Partner ,
einem mittelmäßigen Schauspieler , der die ewig -
gleiche Figur des sich vornehm gebärdenden und

dadurch der Lächerlichkeit ' überlieferten unge¬
schickten Proleten ohne innere Anteilnahme
mechanisch hernnterzappcltc , die Situation an

und ließ die Szene mehrmals durchspielen . Er

gab sich alle Mühe , dem Dagewesenen « inen

neuen Zug zu verleihen , durch Detailausarbei -

lung , durch Kameraeinstellungen , durch Spiel -
nuüneen . Dem Partner Eldrid ? schien dieses

Bemühen überflüssig , er wollte die Szene heute
wieder genau so spielen , wie er sie schon ein

dutzendmal gespielt hatte , er hatte seine alten

Tricks bereit , sie waren wie in einem Wohl «
affortierten Musterlager in seinem Hirn neben¬

einander aufgebaut , jederzeit gebrauchsfertig , ein

Griff , ein Witz, die Aufnahme sollte nur schon
endlich losgehen ! Bei einer bitterfauren Miene

lächelte das Publikum , setzte man sich auf eine

Schlagoberstorte , so brüllte «S, bei diesem

Worte grinste « S vergnügt , bei jenem toste der

Beifall — warum um Himmelswillen sollte man

sich anstrengen und neue Effekte suchen ? Pra¬
gers Sorgfalt erschien ihm nur als die Wichtig¬
tuerei eines jener gottverlassenen Filmgenies , die

Film immer mit Kunst verwechselten und nicht
einsehen wollten , daß Filme wie Automotore

am besten am lausenden Band erzeugt wurden .

Kunst , ach ja , das wäre schon schön , manchmal
träumt man davon , ganz heimlich . Kunst , das

gibt eS vielleicht , in einem . von fünfundzwanzig
Fällen , einmal durch Zufall , einmal durch die

unbesiegbare Energie eines jungen Menschen ,
der ohne Geldhils « seinen Film nach seinem
eigenen Kopf dreht und dabei ein paar Monate ,
« in paar Jahre hungert . Bei Firmen wie der

Mandelberg - A. - G. ereignete sich dieser fünfund -
zwanzigste Fall übrigens nie , denn aus den

Drehbüchern, die Mandelberg annahm oder gar
aus denen , die er sich bei seinen Hausautoren be¬

stellte , konnte auch der genialste Regisseur keinen

annehmbaren Film , geschweige denn ein Kunst¬
werk schaffen . Und dieser genialste Regisseur
wäre von Mandelberg auch höchstens auS Ver¬

sehen engagiert worden . Die weniger genialen
arbeiten billiger und waren für den uniformier¬
ten Typ von Filmen , den die Mandelbergs in

Berlin und Prag , in Hollywood und ParrS , in

Wien und Warschau drehten , zweifellos di « ge¬

eignetsten .
Eldrid ging auf alle Wünsche Präger - ein ,

sie fühlte , daß hier guter Wille am Werk war ,

daß hier ein Künsller aus minderwertigem Ma¬

terial und am unwürdigen Vorwurf doch etwas

Gediegenes schaffen wollte . Er besprach die

Szenen ost mit Lipinffi , der , ein kleiner , dicker

Mann mit einer Glatze und großen Augenglä¬
sern , in einem Verschlag an der Seitenfront des

Ateliers saß , eifrig die Schreibmaschine bearbei¬

tete und sein Hirn ständig unter Hochdruck hielt .
Oft „ sandte Prager ihn wieder in die Kammer

zurück, er sollte eine Szene umarbeiten , nach¬

denken , eine originellere Wendung finden , den

Dialog knapper fassen . Nach zehn Minuten er¬

schien Lipinski wieder , jammernd , die Hände
ausgebreitet , schwitzend , gestand mit der Miene
eines Märtyrer - , daß ihm . gar nichts mehr ein¬

falle , daß man doch bei der alten Fassung blei¬
ben müsse, es ginge auch fo, denn es sei schon
so oft gegangen — veickroch sich wieder , erschien
nach ein paar Minuten abermals mit einigen
beschriebenen Seiten , die Prager überflog , er¬

gänzte , änderte . Sie beugten sich über den

Reaietisch , blätterten im Drehbuch , fügten die
Seiten ein , strichen alte aus , Bedenken kamen ,
ob sich keine Widersprüche ergeben könnten , wie¬
der schlugen fie nach — eS klappte zur Not ,
nicht ganz , aber das Publikum werde eS schon
nicht mercken , sagte Lipinffi . Schließlich wurden

sie einig , die neuen Blätter bekamen Nummern ,
nun konnte die Arbeit weitergehen .

„ Bei diesem System soll man gute Filme
drehen ", sagte Prager in einer Aufnahmspause
zu Eldrid . „ Ein Geldgeber und Produktions¬
leiter , der ei » Banause ist ; ein Autor , der keine

Phantasie hat und wie ei » Rabe stiehlt , wie

ein Wiederkäuer seit Jahren den ewiggleichen
flachen Unsinn bearbeitet und von seinen Auf¬
traggeber daran gewöhnt wurde , seine Erzeug¬
nisse dann als neueste Filmide « zu betrachten;
Darsteller , die aus einen festgelegten Typ einge¬
spielt sind , ganz unbeweglich, in konventionellen

Gesten erstarrt und in der Sprechtechnik hinter
einem Episodisten der dritten Besetzung einer

Provinzschmiere zurückgeblieben ; zu all dem noch

kein Geld und keine Zeit — billig und schnell
arbeiten , fertig werden , der Film ist schon pro¬

grammiert , in vierzehn Tagen muß die Pre -
miett sein , keine Zeit für den Schnitt , für eine

sorgfältige Bearbeitung —; da soll man gute
Filme drehen ! Seien Sie froh , Mädel , daß Sie

kein Regisseur sind . Wenn ich nicht schon so alt

wäre und Frau und Kind hätte , ich bliebe keinen

Tag länger bei diesem Geschäft . Kuli der Man »

delbergs sein . Kitsch drehen , der einen an¬
widert . Der Teufel hole den ganzen Betrieb . —
Na , und jetzt machen wir weiter . Ich wünsch «
Ihnen ein besseres Schicksal —

Es lag etwas Tragisches über diesem Men¬
schen . Breit stand er da, langsam sprach er trotz
seiner Verärgerung ; di « ewige , oft erloschene
und erkaltete Zigarre im Mund , in kurzen
Hosen , grauer Wouweste , einen Gürtel um den
Leib , zwei gute , helle blaue Augen unter einer
höhen Stirn , eine Glatze, die von wenigen
hauchdünnen silbrigen Haaren umrahmt war .
Er hatte einmal einen Film gedreht , zu den Zei¬
ten , da di « Schatten noch schwiegen, einen Film ,
der die ganze Welt revolutionierte , der der

Filmkunst zum erstenmal internationale An¬

erkennung erstritt . Noch war dieser Film nicht
vergessen , noch spukte sein Name , »och erinnerte
man sich dieser oder jener Szene ; auch die fol¬
genden Filme Pragers waren noch lebendig ,
große Werke von künstlerischem Schwung und
geistiger Tiefe . ZHr Schöpfer aber war von der
großen Flut , die über den Film gekommen war
und alles wegriß , das zum Himmel strebte , mit
in den Abgrund gespült worden , in dem die
Kleinen und Kleinsten um des lieben Brots wil¬
len Film um Film herunterdrehten . Er leistete
nun auch ihre Arbeit , aber er war nicht wie sie .
Er war so ganz ander - als die Reqiehandwerker ,
die nebenan arbeiteten , großen Lärm um sich
verbreiteten , vor Eitelkeit strotzten , die fixer
waren al - er und sich rühmten , drei - , viermal so
viel Szenen an einem Tag zu „erledigen " als
Prager — wa - den Filmindustriellen ungeheuer
imponierte , den Filmen aber nicht zuträglich
war und Prager nur zu den kalt und hart hin¬
geworfenen Worten bewegte : „ ES wird auch
danach sein. " —

( Fortsetzung folgt . )
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jeder Bezie -in
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Diese Gegenüberstellung ist ,
Huna lehrreich , aber , worauf besonderes Gewicht
zu legen ist, noch keineswegs vollständig , denn
die Prozente sind von dem gesamten Durchschnitt
des Bezirkes berechnet . Nun haben besonders in
den ländlichen Industriegebieten Böhmens die
Orte an der Arbeitslosigkeit einen ganz verschie¬
denen Anteil . Orte mit starkem agrarischen Ein¬

schlag partizipieren an der Arbeitslosigkeit wenig
oder gar nicht , tvährend die Orte mit indu¬
strieller Mehrheit natürlich ungemein stärker von
der Arbeitslosigkeit betroffen sind .

Bezirksstädte , in denen die Einwohnerschaft
aus der Arbeiterklasse nur einen geringen Teil
auSmacht , sind natürlich wieder schwächer von der

Arbeitslosigkeit betroffen als unsere Industrie¬
dörfer , in denen mit Ausnahme von einigen Ge¬
schäftsleuten und 1 bis 2 Bauern nur Arbeiter
wohnen .

In solchen JndnstriedörferN steigt die Ar .
bcitslosigkeit bis auf 29 und 28 Prozent , so
daß « an sagen kann , mehr als di « Hälft « der
Bewohner d « r einzeln «« Orte ist arbeitslos .

Arbettslofigkeit
im tschechischen und deutschen Sebiet Böhmens

Im Karlsbader „ Volt - Wille " stellt A. P. .
die Ziffern der Arbeitslosenstatistik nach dem z
überwiegend tschechischen und deutschen Gebieti

zusammen , wobei sich folgendes Bild ergibt :
50 tschechische politische Bezirke oder solche

mit tschechischer Mehrheit weisen nach der vor - j
letzten Volkszählung 2 . 479 . 519 Einwohner auf . >

Die haben am 81 . Dezember 1930 75 . 304 ge - j
meldet « Arbeitslose . Die Arbeitslosen machen
daher

in den tschechische « Bezirke « S Prozent der

Gesamtbevölkerung
aus .

42 deutsche politische Bezirke oder solche mit

vorwiegend oeutscher Mehrheit , die nach der vor ¬

letzten Volkszählung 1,810 . 630 Einwohner zählen ,
hatten am 31 . Dezember 1930 96 . 403 Arbeits ¬

lose . Die Arbeitslosen machen daher
in den deutschen Bezirken 5 . 4 Prozent der

Grsamtbevölkcrung
aus .

Auf 1000 Einwohner in tschechischen Bezir - ;
ken kommen 30 Arbeitslose , auf 1000 Einwohner
in deutschen Bezirken kommen 54 Arbeitslose .

Im Aligust 1930 betrug die Zahl der gemel¬
deten Arbeitslosen : in den tschechischen Bezirken
9 von 1000 , in den deutschen Bezirken 18 von
1000 .

Aus dieser Gegenüberstellung geht die unge¬
heuere Steigerung der Arbeitslosigkeit in d?n
deutschen Bezirken ( um das Dreifache ) , und auch
die große Steigerung in den tschechischen Bezirken
nm mehr als das Dreifache hervor , obwohl die

tschechischen Bezirke noch immer nur halb so
stark - von der Arbeitslosigkeit betroffen sind wie !
die vorwiegend deutschen Bezirke .

Dieser Unterschied wird noch auffallender ,
wenn man die deutschen und tschechischen Bezirke
nach der Größe ihrer Arbeitslosigkeit gegenüber¬
stellt . In der nachfolgenden Aufstellung geben
wir nun « ine solche Gegenüberstellung , wobei so¬
wohl in den tschechischen als auch in den deutschen
Bezirken die Bezirke mit größter Arbeitslosigkeit
im Prozentsatz der Arbeitslosen gegen die Ge- .

samtbevölkerung angeführt sind . Die Prozente
wurden nach den Ergebnissen der Volkszählung

Anzahl
der Arbeitsosen

in % von der
d. Grs . - Bcvöld

Dauba . . . 982 6 . 7

Asch . . . . 2449 6 . 2

Karlsbad . 4181 5 . 4

Saaz . . 2593 5. 4

Gablonz ' . . 4581 5 . 3

Falkenau . 2931 5. 2

Mies . . . . 1785 4 . 8

Böhm . - Leipa . 2696 4. 7

Braunau . 1279 4 . 7

Podersam . . 1951 4 . 5

Reichen berg
Auffig . .

. 4261 4 . 4

. 4434 3 . 6

Bezirk « mit tschechischer Majorität :
Neupaka . 1711 5. 5

Pilsen . . . 7392 5 . 0

Rorytzan . 2948 5 . 0

Neubydzow . . 1509 4. 7

Taus . . . . 1469 4 . 5

Horowitz . 1736 4 . 5

Reichenau a. Kn . 926 4 . 5

Starkenbach . 1257 4 . 5
Budweis . 3190 4. 1

Turna » . . . 1230 4. 0

Raudnitz a, C. . . 1314 3 . 9

Rakonitz . 1233 3. 6

Jungbunzlau . 1796 3 . 5

Neustadt a . M. . 794 3 . 5
Kladno . . . 1618 3. 4
Kolin . . . 1327 3 . 0

Pardubitz . . 1792 2 . 9

Königgrätz . . 1600 22
Lcdec . . . 617 2 . 7

Groß - Prag . . 18472 2. 6

Schlau . . . . 1243 2 . 0

1921 berechnet :

Bezirke mit deutscher Majorität :
Anzahl in % von der Zahl

Preßnitz . .
der Arbeitsosen d. Ges . - Bcvvlkcruna

. 3154 11 . 5
Maricnbad . . . 1589 10 . 4

Graslih . . . . 3755 10 . 3
Tetschen . . . . 7878 8 . 7
Trautenau . . . 3510 8 . 2
Tachau . . . . 2081 8 . 2
Bischofrein itz . 2693 8. 1
Neudek . . . 2312 7 . 0
Komotau . . 4855 6 . 7

Ml ist, Mn Sie, knniMWkl Mtiir in Mn » ?
- er Bodirra , der sich als Legionär im Kampfe gegen die Bolschewiken

„ Ehren " nnd Auszeichnungen erwarb !

KommuniltUrhe WtertzSMgtett .
Seit dem Bodenbacher Kongreß der Inter¬

national « prol . Freidenker ist der Bund prol .

Freidenker in der Tschechoslowakischen Republik
der Schauplatz einer äußerst scharfen Auseinan¬

dersetzung zwischen der bundestreuen Mehrheit
und jenen kommunistischen Mitgliedern , die im

Auftrag des Politbüros der Kommunistischen

Partei auch in dieser letzten noch einheitlichen

Arbeiterorganisation Spaltungsarbeit zu ver¬

richten haben .
Bekanntlich wurde kommunistischerseits die

sogenannte „Kampfgemeinschaft prol . Freidenker "
geschaffen , und die kommunistischen Mitglieder
des Bundes wurden dahin informiert , daß sie

einzig und allein den Zweck habe , die Verschmel¬
zung der deutschen und tschechischen Freidenker
vorzubereiten . Nun bringt aber der „Majak " ,
das Organ des kommunistische « Freidenkerver¬
bandes Svaz , in seiner Nummer vom 15 . Jän¬
ner d. I . eine Notiz über die „Internationale
Kampfgemeinschaft " , welche die eigentlichen
Zwecke dieser Organisation enthüllt , Sie ist

darnach nicht eine provisorische , sondern eine kom¬

munistische Organisation , die auch nach der Ver¬

schmelzung tveiter bestehen soll, und dazu be¬

stimmt ist, im Bunde prol . Freidenker Zerstö¬
rungsarbeit zu leisten , den Bund von innen

heraus zu unterhöhlen und ihm soviel als mög¬

lich Mitglieder zu entziehen . Die Schäni ^ichkeit
dieses Planes geht sogar soweit , daß man einen

eigenen Kampffondbeitrag festgesetzt hat , weil , wie

es in der angeführten Notiz heißt , zum Krieg¬
führen Geld gebraucht würde . Die „Internatio¬
nale Kampfgemeinschaft " hat also nicht Klassen¬
kampf zum Programm , sondern den Zweck , den

im Kulturkampf ringenden Freidenkerbund von

rückwärts aus dem Hinterhalte zu bekämpfen .
Marodeure des KlasienkampfeS sind eS also, die

sich hier unter der Fahne der Kampfgemein¬
schaft " vereinigt haben und die Leitung des

Freidenkerbundes hatte daher vollständig recht ,
wenn sie alle Gruppen , die sich mit dieser Orga¬
nisation solidarisch erklärt haben, aufgelöst hat .

Ber « ichti » « s von RationnlvermöKen .
Unter diesem Titel veröffentlicht der Chef¬

redakteur der „ Närodni Lisch " , Pimper , in der

Sonntagsnummer des genannten BlatteS einen

Artikel , worin er auf verschiedene die gesamte
Wirtschaft schwer schädigende Treibereien auf der

Prager Effektenbörse hinweist . Gewiß steht,
so meint er , di « Entwertung der Aktien au der

Börse im Zusammenhang mit der Wirtschafts¬
krise-, Aber diese Tendenz wird noch übertrieben

insbesondere von einten Prager Banken , welche
auf der Börse di « Wertpapiere kontreminieren
und den gewerbsmäßigen Spekulanten Papiere
überlassen , die ihren Kommittenten gehören und

so daS Jntereffe ihrer eigene » Bankkundschaft
schwer schädigen. Zu diesem Treiben schweigt
sowohl die Börsenkammer als auch das Finanz¬
ministerium , die beide di « Spekulanten ohne jede
Kontrolle wirtschaften lassen , als ob die Effekten¬
börse nicht eine wirtschaftliche Institution , son¬
dern « in gewöhnlicher Spielsaal wäre . Welche
Werte durch dieses Treiben vernichtet werden ,
lehren folgende Zahlen : In der Tschechoslowakei
gibt « S 1306 Aktiengesellschaften , deren Nommal -

kapital über sieben Milliarden beträgt , während
der Börsenwert dieser Papiere durchschnittlich
dreimal s " doch ist Die Aktien der heimischen
Banken allein repräsentieren fast « ine Milliarde
Kc . Der Verlust , der auf der Börse im letzten
Jahre entstanden ist , wird auf drei Milliarden

geschätzt, was nicht ohne Einfluß auf die Kauf¬
kraft gewisser Schichten bleiben kann .

Internationaler Aqrarkongreß in Prag . Wie
die „ Landpost " meldet , findet vom 5. bis 8. Juni
1931 in Prag der XV . internationale landwirt¬
schaftliche Kongreß statt , der von der inter¬
nationalen landwirtschaftlichen Bereinigung ver¬
anstaltet ist. DaS Programm des Kongresses wird
in sieben Sektionen durchberaten werden , die fol¬
gende Gebiete behandeln sollen : Agrarpolitik und

Agrarwissenschaft , Agrarkultur und Propaganda ,
landwirtschaftliche - Genossenschaftswesen , Pflan¬
zenproduktion , Tierproduktion , Landwirtschaftliche
Industrie , die Frauenfrage in der Landwirtschaft .
Im Anschluffe an den Kongreß werden zahlreiche
Exkursionen veranstaltet .

Schlappe der englischen Regierung .
In einer Schulfrage mit 38 Stimmen in der

Minderheit .

London . 21 . Jänner . ( Reutor . ) Bei der

Debatte über das sogenannte Schulgesetz , das das

schulpflichtige Alter auf 15 Jahre erhöht , hat das

Unetrhaus mit 262 gegen 249 Stimmen einen

Abänderuugsmitrag angenommen , zu dem die

Regierung einen ablchnenden Standpunkt
« » genommen hatte .

Als fostgestellt wurde , daß die Regierung mit

33 Stimmen in die Minderheit geraten war , und

als in einem Teil der Opposition Stimmen laut

wurden , welche die Demission der Regierung
verlangten , erklärte Premiermimster Macdonalds
die Regierung sehe diese Niederlage nicht als

eine Lebensfrage an und er fordere das Parla¬
ment auf , die Debatte fortzuschen und in der

dritten Lesung das Schulgesetz onzunehmen .

Ter Reichenbcrgrr opposirionell - kommuni -
. stische „ Vorwärts ^ schafft einer Enthüllung
seines Kladnoer Bruderorgans „ Obrana Svo -
bodh " weitere Verbveitmrg , zu der wir auch das
unsere glauben beisteuern zu sollen . In diesen
Enthüllungen wird folgendes Bild des gegen¬
wärtigen Sekretärs des Kladnoer

kommunistischen Kreises und gewe¬
senen Abgeordneten Johann Bo -
divka entworfen :

Vodiökq , der vor dem Kriege in der
tschechisch - nationalsozialistischen
Jugeiidbewegung wirkte und auch mich dem
Kriege als Nationalsozialist heimkehrte , beteiligte
sich vom Jänner 1916 au als Legionär an
den verschiedenen Kämpfen gegen die rote Arniee ,
so ausgezeichnet , daß er den Georgsorden
3, Klasse , zwei Medaillen und den Rana eines
ZugsfirhrerS erhielt . Nach dem Tode des Ober¬
sten 8 v e c, der sich erschoß , weil die Soldaten
feines Regimentes sich weigerten , gegen die Bol -
schewiki zu kämpfen , verbreitete sich in den Legio¬
nen die Legend «, daß Bodieka an dem Tode des
Obersten schuld fei. Ms BodiAa im November
1918 dieserhalb vor ein Kriegsgericht gestellt
wurde , überreichte sein Zug dem Gerichte ein «
von allen Soldaten unterzeichnete Resolution , in
der bestätigt wurde ,

daß eS seinerzeit hauptsächlich bat Verdienst
BodiökaS war , daß sich damals das Bataillon
entschloß , gegen die Sowjetregierung aufzu¬

treten .

Seine Tättgkeit sei damals vom ganzen Regiment
anerkannt worden . Daraus geht also hervor , daß
Vodiaka im entscheidenden Mrgenblick , als es um
di « Offensiv « der tschechoslowakischen Legionen mit
dem Ziele des Sturzes der Sowjetregierung ging ,
seine ganze Persönlichkeit für de «
Angriff auf die röte Armee ein¬
setzte . Vodiäka selber erklärte 1918 vor Ge¬
richt :

„ Ich eracht « «S für mein verdienst ,
daß das erste Bataillon des 1. tschechoslowakischen
Schützenregimentes Johann HnS aktivgegen
dieBolfchewiki ausgetreten ist ".

Vodieka schilderte vor Gericht Wetter die

Panik nach dem Tode de » Obersten tzvcc nnd wie
er den Angriff gegen die Bolschewik ! führte .

Moser edle Revolutionär mit heldenmütiger
Vergangenheit gabdanninPraggeme r n -
sam mit dem Koltschak - Minister
Grjaznow eine Zeitschrift heraus ,
meldete sich aber im Herbst 1920 als linker Legio¬
när bei der sozialdemokratischen Linken , die ihn in
Unkenntnis seiner Vergangenheit aufnahm . Die
politische Karriere Bodiäkas begann mit dem
Sieg der ultralinken Richtung , der
KP0. , und zwar damit , daß er einen ! sowictrus -
sffchen Staatsangehörigen einen militärischen
Schematismus und verschieden « Bücher ver¬
kaufte , die in jeder Buchhandlung er¬
hältlich sind . GroteSkerweise wurde er des¬
wegen in zweiter Instanz wegen Hochverra -
t e s verurteilt . Als „ Märtyrer " wurde er im
Jahre 1929 von den Kommunisten im Prager
Gau für das Abgeordnetenhaus kan¬
didiert und sitzt nur deshalb heute nicht dort ,
weil das Wahlgericht sein Mandat nicht aner -
kamrte .

Am Schluß seiner Enthüllungen führt das
genannte Matt noch einige Aussagen von Zeugen
an , die in einem Ehrenbeleidiaungsprozeß Bv -
diekas gegen den „ Poledni List " von jenem ge¬
führt wurden . Me . Zeugen deS Welttevoluttonärs
im Jahre 1929 waren unter anderem ein Bri¬

gadegeneral und ein Oberstleutnant ,
die angaben , daß Bodiäka

„ein sehr aufrichtiger Anhänger
des Auftretens gegen die Sowjets
im Jahre 1918 war undsehrenergischund
feurig für dieses Auftreten eintrat " . Man

könne durchaus „nicht sagen , daß er in jener Zeit
kommnnistisch gesinnt gewesen wäre , weil er sich
sehr national » nd patriotisch expo¬
nierte " . -

Trotz aller dieser Tatsachen und Beweise ,
wurde BodiSka nicht nur aus seinen führenden
Stellen nicht entfernt , sondern noch im Jahre
1929 mit der Führung der „ Roten
Hilf e " nnd mit derLeitungdeSkommu -
nlstischen Sekretariates itt Kladno
betraut ! "

Wir haken diesem Bilde keinen Ptuselstrich
hinzuzusügen!

„ LM Befehl des narsdialls
PllsodsKT .

Die demokratischen Parteien im polnischen
Sejm haben in einer ausführlichen Interpellation
am 16 . Dezember 1930 das authentische Material

über die grauenhaften Mißhandlungen polnischer
Abgeordneter aller oppositionellen Richtungen
znsammengesaßt . In einer Broschüre wird

der Originaltext der Interpellation sowie die

wörtlich « Ncbersetzung ins Französische ,
Englische und Deutsche wiedcrgegrbrn ,
um der europäischen Oesfentlichkrit die Schmach
der Hölle von Brest - Litowst voll zum Bewußtsein
zu bringen .

Emile Bandervelde , der früher « bel¬

gisch « Außenminister , und jetzige Vorsitzende der

Sc^ialistischen Arbeiter - Internationale hat zu d « r

Broschüre ein Vorwort geschrieben , das auch kn

den vier Sprachen wiedergegeben ist . In seinen
eindrucksvollen Worten legt er besonderes Ge¬

wicht aus dl « Tatsache , daß nicht nur die Minder¬

heiten in Polen , sonder « auch die Mehrheit , das

polnische Boll selbst , der Barbarei eines «nzivi -
lierten Regimes überantwortet ist . Er sagt :

Es ist nicht nur die Frage der Rechte der

Minderheiten , um die es sich gegenwärtig in

Polen handelt , « s ist die Frag « der Rechte der

Mehrheit , der Rechte nnd der Freiheit des

ganzen Volkes , das sich nicht aus ftemder Knecht¬
schaft besreit , um unter die Faust einer politischen
und militärische » Clique zu geraten , die sich ver¬

eint hat , um es im Dienste der niedrigen Interest
sen , der senilen Wut und Rachsucht eines Größen¬
wahnsinnigen , der alles zerstört , was er selbst
mitgeschaffen , auszunützen .

Die Broschüre , aus der die versönllche Ver¬

antwortlichkeit des Marschalls Pllsudski sür die

Barbareien unzweifelhaft hervorgeyt , wird von

der Kommission zur Untersuchung der Lage der

politischen Gefangenen , deren Vorsitzender der bel¬

gisch « Senator Louis d« Brouckbre ist , herausge¬
geben . Sie ist durch alle Buchhandlungen , sowie
durch de « Verlag der Sozialistischen
Arbeiter - Jntrrnationale in Zürich ,
zum Preise von 1. 50 Schweizer Franken zu

beziehen .

Warschau , 21 . Jänner . Der Rechtsaus¬
schuß des Sejm hat nach einer Debatte , an der

sich auch der Jnstizm ' nister beteiligt «, den Antrag

der nationaldemokratischrn Partei abgelehnt ,
die Art und Weise zu untersuchen , wie die

ehemaligen Abgeordneten in Brest - Litowsk einge -

keickert wurden .

Italiens Rüstungen .
Die sozialdemokratische „ Volkszeitung " in

fnnsbruck
veröffentlicht nachstehende E n t -

üllungen über strategische Bau¬

te n I t a l i e n s an der tirolisch - italienischen
Grenze :

„ Me Italiener haben die Straße vom

Brenner bis Ala auf eine durchschnittliche Breite

von acht Metern gebracht . Man hat diese Ver¬

breiterung der Brenner Straße als eine Not¬

standsarbeit zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
bezeichnet » In Wirklichkeit aber waren es stra¬
tegische Rücksichten, die diese angebliche »
Nofftandsarbciten auslösten . Eine acht Meter

breite Straße zum Brenner bedeutet nichts an¬

deres als eine doppelte Aufmarsch¬
straße nicht nur für Infanterie , sondern auch
für Arttllerie samt Train , so daß gut neben¬

einander zwei . Hcereskolonnen gegen Norden

marschieren können . Daz » kommt die doppel¬
gleisige Bahn bis zum Brenner , so daß man

von einer vierfachen A u f m a r s ch l i n i e

reden kann . "

„ Diese Tatsache wird wohl ant beste » da¬

durch bekräftigt , daß die Italiener an der Bahn¬
strecke Bozen - Brenner eine Reihe von Bahn¬
höfen mit großen Ausladerampen
vorgesehen haben deren Zweck nur ein militä¬

risch - strategischer sein kann . Me größte dieser
Rampen zieht sich von dem Ort Freienfeld bis

in die Nähe von Stevzing heran und ist so lang ,
daß bequem drei Militärzüge gleich¬
zeitig innerhalb zehn Minuten aus¬

geladen werden können . Daß gerade bei

Sterzing diese große Rampe vorgesehen wurde ,

ist kein Zufall . Wie man nämlich erfährt , sind
die Italiener auch daran , zwei Militärstraßen
auf der Linie Sterzing -Gossensaß zu erbauen .

Die erstere geht durch dar Pfitschertal zum

Pfitscherjoch . Bon dort aus ist der Nebergang
von Gebirgstruppen mit Gebirgsartillerie ins

Zillertal nach den Erfahrungen des Weltkrie¬

ges durchaus möglich . Was ein Einbruch der

Italiener ins Zillertal für Innsbruck und

ganz Nord - Tirol bedeutet , braucht nicht erst her¬
vorgehoben zu werdet « . "

„ Eine zweite Abzweigung geht durch das

Pflerschtal gegen die Tribulaun - Gruppe , von wo

bann sowohl der Uebcrgang ins Obern - Bcrgtal
und ins Geschnitz - Tal möglich ist. Beide Stra¬

ßen flankieren den Brenner und gestatten weit¬

gehende Umgehungen des Brenner
Sattels . Die strategische Bedeutung dieser
Straße als Einbruchsstelle ins Jnntal fällt auch
dem Laien ohne weiteres auf .

Eine dritte strategische Straßenverbindung
geht von Meran durch das Passe - ier - Tal , von
wo dann der Bau einer Militärstraße ^zum
Uebergang in » Oetz - Tal bereits in Angriff ge¬
nommen ist .

Der Hauptgrund für die Schaffung dieser
strategischen Baute » liegt in deut Plan Italiens
auf Errichtung eines großen mittel¬

europäischen fascistischen Blocks ,
bestehend auS Oesterreich, ' Deutschland , Ungarn
und Italien mit der Spitze gegen Frankreich
und di « Kleine Entente . "
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Kulturlkandal in Teplitz - Schönau.Tagesnemgkeite «.
Das Lawineuunglück an der

Beneditterwand .
Alle nurmehr als Leichen geborgen .

München , 21 . Jänner . Zum Lawinenunglück
an der Bcncdiktcnwand erfährt das Wolffbüro
ru>ch: Bis gegen Mitternacht war es . trotz an -

streugcndswr durch Regen und Schneefälle aber

nur langsam fortschreitender Tätigkeit der Helfer
noch nicht - gelungen , die sieben von der Lawine

verschütteten LandcSpolizisten anf ; ufinden und zu

bergen . Tie Rcttnngskolonnen der Landespvlizei
und der Bergwacht aus München waren au der

Unglücksstelle nm diese Zeit noch nicht eiuge -
troffen .

Zu dem Unglück melden die „ Münchener
Neuesteil ' Nachrichten ", daß am Dienstag gegen
21 Uhr in Bad Tölz in kurzen Abständen vier

Rettungsexpeditioneu abgelassen würden , in der

Hauptsache Tölzer Skiläufer , Angehörige der

Tölzer Fcuettvchr und Vittglieder alpiner Ver¬

eine , so daß etwa hundert Mann an der Unsalls -
stelle bei Fackelschein die ganze Nacht hindurch
arbeiten . Tie telbstlofe und mutige Arbeit der

Rettungserpeditionen ist um so höher zu bewer¬

ten , als die große Lawinengefahr den Anstieg
nach wie vor gefährlich macht .

München , 21 . Jänner . Wie der Landesdienst
des Süddeutschen Korrespondcnzbüros meldet ,

sind die verschüttetet ! sieben Landespolizistenan
der Benediltcnwand nach angestrengtester Tätig¬
keit heute früh gegen 3 Uhr als Leichen

geborgen worden .

Lawinenunglück ' auch in Savoyen .

Rom , 21 . Jänner . In der Gegend von Bar -

doneechia in Savoyen wurde ' eine Patrouille
der Grenzmili ; von einer ^ Lawine erfaßt .
Ein Mann der Patrouille wurde getötet
und s ü n f weitere schwer verletzt .

Mord in der Berwaltungsratfitzung .
Ter Präsident erschießt seinen Nachfolger .

Paris , 21 . Jänner . „Petit Puristen " berichtet

aus Brüssel : In der gestrigen Vcrivaltungs -

ratsitzung einer dortigen chentischen Gesellschaft
zog plötzlich der abtretende Perwaltuugsrats -
präsident aus seiner Rocktasche einen Revolver

und . erschoß seinen Nachfolger auf dem Präsiden¬

tenposten . Außerdem verletzte er noch ein

anderes Per Wallungsratsmitglied
schwer und verübte dann 2 e l b st m o r d. Als

Gründe für diese Bluttaten werden verschiedene ,

gegen den Präsidenten erhobene Einwände ange¬

führt . Es war nämlich der Vorschlag gemacht

worden , gegen den Präsidenten des Verwaltungs¬

rates eine g e r t ch t l i ch c Untersuchung
wegen dessen finanzieller Leitung des Unter¬

nehmens cinzuleitrp .

Bremen Rew Vor ? in sechs Tagen .

New Vork , 21 . Jänner . Der Schnell¬

dampfer „ Bremen " des Norddeutschen

Lloyd , der gestern hier eintraf , hat die Fahri

Bremen - New ?) ork in s S ch s Tagen und drei

Stunden zurückgelcat und damit den bisher

von seinem Tchwesterschisf „ Europa " gehaltenen
Rekord für diese Strecke nm drei Stunden

geschlagen .

Wie sie „ die zinsinechtschast brechen " !

Im „Angriff " des Herrn Goebbels fin¬

det sich das folgende Inserat :
„Welcher edeldenkende Parteigenosse leiht

SA - Mann 600 Mark zwecks Kaufs eines Lir - i

ferwagens , da reichliche Arbeit vorhanden .

Zahle 700 Mark zurück . "

Ta wird also ein Zinsfuß von mindestens
30 Prozent herauskommen . Es wird vorausge¬

setzt, daß ein Nationalsozialist und noch dazu ein

edeldenkender einen Parteigenossen von

der SA glatt bewuchert . Heißt Brechung der

Zinsknechtschaft!

Ein anderes Inserat aus dem „Völkischen

Beobachter " :
„ Sofort Gratismuster meiner gangbaren

Haushaltartikel und Neuheiten ( 200 —300 %

Bsr . dienp ) gegen 15 Pfennig Rückporto in

Briefmarken . Vertreter überall gesucht . Er¬

werbslose Parteigenossen , Hausierer , Laden¬

geschäfte tragen an bei Parteigenossen Erich

Wcrsebe nsw. "

Heißt das nicht W u ch e r , kleine » Leuten

und Hausfrauen Haushaltsartikel mit 300 Pro¬

zent Gewinn zu verkaufen ? In derselben Num¬

mer des „Völkischen Beobachter " vom 10 . Jän¬

ner liest man : ,,D i e jüdischen Ramsch -

g e s ch ä f t e b l ü h e n, d a s B o l k h n n g e r t " .

Die Ramschgeschäfte scheinen allerdings zu blü¬

hen — nämlich bei Sen Geschäftsnationalsozia -
lichcn , Heißt Bekämpfung des Wuchers !

Arbeiter im Sorvjetradio .

Geißelung der Bürokratie .

Ter Sowjetrundfunk steht natürlich unter

genau so scharfer Zensur wie alles in Rußland .

Manchmal aber ist die Stimmung der Arbeiter¬

schaft der Sowjetunion so verbittert , daß selbst

die Zensur einige Unzufriedene ans Mikrophon

lassen muß , um ein Sicherheitsventil zu öffnen .

In einigen aufgeregten Sätzen kann man manch¬

mal hören , wie die Lage der Arbeiterschaft im

Teplitz - Schönau , 21 . Jänner . Die reaktionäre
Gesinnung des Teplitzer Bürgertums erlangt
nachgerade internationale Berühmtheit .
Bereits vor Monaten wurde über Betreiben der

Hakenkreuzler und Christlichsozialen ein Vortrag
des Sexualforschers Dr . Viagnus Hirschfeld
im großen Theatersaal verboten , mit der Begrün¬
dung , daß der Theatersaal . dem Direktor nicht
zur Abhaltung von Vorträgen zur Verfügung
gestellt worden fei . Das hinderte allerdings die

bürgerliche Mehrheit des Stadtrates n i ch l , zu
beschließen , den großen Thcatersaal für einen

Vortrag des Kaplans Fahscl . über fast das gleiche
Thema , das Dr . Viagnus Hirschfeld behandelte ,
zur Verfügung zu stelle ».

Diesem Verbot des Vortrages des Herrn
Dr . Magnus Hirschfeld folgte der Beschluß des
Stadtrats , den Film „ Im Westen nichts Neues " ,
für dessen Vorführung sogar die bürgerliche
Presse eintrat , in den Städtischen Lichtspielen
nicht aufzuführen , auch wenn das ' Stadtkino , das

sich den Film bereits vertraglich gesichert hotte ,
eine hohe Konventionalstrafe zahlen müßte . Nun

hat der Stadtrat in seiner ' Sitzung am 20 . Jänner
auch

„sozialistischen Baterlaud " wirklich ist. Am letzten
Dienstagabend hörte man z. B. , wie der Berliner

„ Borlvärts " meldet , im Moskauer - Rundfunk
einige Arbeiterstimmen , die das Verhältnis zwi¬
schen den „ roten " Werksleitern und der Arbeiter¬

schaft schilderten .
Di « Arbeitervertreter der größten Werke des

Landes beklagte « sich am Mikrophon über die

Behandlung durch die Sowjetbürokraten .
„ In den meisten Werken herrscht die Bürokratie " ,
rief einer der Sprecher und schilderte dann , wie

alle Vorschläge und Eingaben der Arbeiterschaft
im Papierkorb der leitenden Bürokraten
enden . Ein Arbeiter , der eine lvichtige Erfin¬
dung macht und diese einem Werksleiter er¬
klären möchte , kann sich darauf gefaßt macken , daß
er zum Direktor gar nicht vorgelassen
wird ! Die Behandlung der Arbeiter ist nach den
Worten eines anderen Proletariers so von oben
herab wie nur möglich . Auch ein Arbeiter aus

Stalingrad erzählte , daß in ihrem Werk Beschwer¬
den der Arbeiterschaft in den Papierkorb wandern .
Ein Leningrader Arbeiter sagte , daß dort

die Arbeiterschaft nur durch Drohungen mit

dem Staatsanwalt erreiche « kann , mit - er

Wcrksleitung zu verhandeln .
Solche Zustände herrschen auch in Moskait selbst ,
wo nach den Worten eines Moskauer Sprechers
Bürokraten am Schreibtisch mit der ' Arbeiter¬

schaft an der Drehbank regieren .

Die national « Ehre gebietet jenen Deutschen ,
die sich ihrer mangels einer privaten Ehre be¬
dienen müssen, der Vorführung des Remarque -
films mit Stinkbomben und Blindschleichen zu
begegnen . Die nationale Ehre und ihr unge¬
schriebener Kodex legen aber auch dem Tschechen
oder doch dem Prager , dem an Baxas euro - -

päischem Format gebildeten Tschechen , in diesem
Punkt gewisse Verpflichtungen auf . Es gibt den

Film in einer deutschen Fassung nnd da es

um den tsche Soldaten geht , da man

deutsche Uniformen sicht , wäre es eigent¬
lich das Natürlichste von der Welt , auch deut¬

sche » Text lausen zu lassen , denn der Tonfilm
hat andere Gesetze als das Theater , das man als

Gegenargument vielleicht heranziehen könnte .

Aber lauen wir schon gelten , daß 200 Millionen

Angelsachsen sich - den Film in englischer Gissung
voripickni lassen, weil sie eben besser englisch als

deutsch verstehen , so müßte vom -selben Utilitäts -

standpunkt aus für Prag die deutsche Fassung die

gegebene sein . Denn unter hundert Prager Kino¬

besuchern sind unzweifelhaft 25 Deutsche und

weitere 50, die recht gut deutsch verstehen , aber

kaum , zehn , denen das Deutsche so fremd lväre

wie das Englische . Aber das nationale Prestige
gebietet natürlich , daß der Film nicht deutsch
laufe und daß matt den zehn Prozent Besuchern ,
die im besten Fall notdürftig englisch verstehen ,
das Privileg tvahrt , den Tonfilm auch verstehen
zu können . Da aber die andern auch wissen
wollen , was da geredet wird , und da eS eben

aus Gründen der nationalen Ehre unzulässig ist ,
dm einfachen Weg der deutschen Vorführung zu
wähwn , so läßt man einen tschechischen Schrrft -
Text laufen . Wir haben nun deutsche Sol¬

daten in deutschen Uniformen , eng¬
lische W o r te und eine tsche ische
Uebersetzung des Dialogs . Vollends grotesk
wird es aber , wenn die englisch sprechenden Sol¬

daten plötzlich deutsch zu singen anfangen .
Die Lieder Hal man nämlich nicht übersetzt . . .

Die Wacht am Rhein , deutsch gesungen , ist mit

dem Prestige der Hauptstadt Prag vereinbar .

Was aber aus keinerlei nationalem Prestige ,
sondern ausschließlich aus der Borniertheit - er

Filmindpstrie zu erklären ist , das ist die originelle
Art , in der man den tschechischen Text aus die

Bilder aufdruckt : er steht in Riesenlettern , die

ganze Leinwand füllend , quer über den Bildern ;
minuteulaug ; störend und ermüdend ; die ganze
Rade des Professors , der die Klasse zum Helden¬
tod animiert , wird so wiederstegeben . Immer
wieder verschwinden gute und wichtige Bilder

hinter der störenden Schrift , die Illusion schwin¬
det , die dramatische Wirkung geht verloren . Und

wer fiett englischen Text verstehen könnte , der

versteht ihn nun natürlich nicht , weil das zuge¬

hörige Biü > hinter einem Gitter tschechischer
Lettern erscheint und das notwendige Mitlcsen
der Uebersetzung , das Original unverständlich
macht . Es ist stellenweise und minutenlang zum

die Aufführung von Toller - „ Hinkemann " ,

die am Sonntag zugunsten - es Ferialfonds
- er Schauspieler erfolgen sollte , verboten .

Gegen die Ausführung von Toller » „ Hinkeutann "
wandten sich im Stadtrate die Hakenkreuzler ,
Christlichsozialen und die Nationalpartei . Der

Stadtrat der Nationalpartei , Dr . Walther ,

stellte den Antrag , dem Theaterdirektor mitzu¬
teilen , daß das Stück nicht aufgeführt werden

soll . Dagegen wandten sich energisch die sozial -

demokrätischen Stadträte . Bei der Abstimmung
stimmten alle Bürgerlichen außer dem jüdisch¬
nationalen Stadtrat für die Erlassung des Ver¬

botes . Ta sich Stimmengleichheit ergab , mußte
Bürgermeister Hirsch dirimieren , der zugunsten
des Antrages seines Parteigenossen Tr . Walther
entschied .

Das Bürgertum von Teplitz - Schönau, das

sich rühmt , in den Mauern der Stadt das

„ Sudetendeutsche Nationaltheater " zu besitzen ,

marschiert gegenwärtig an der Spitze der

Aus der Haut - Fahren . . Aber einem wohlerzoge¬
nen , seinem Baxa allzeit getreuen und seiner
nationale » Ehrenpflichten bewußten Publikum
der Haupt - und Residenzstadt fällt es nicht ein ,

für sein Geld auch eine ordentliche Filmvor¬
führung zu . sordern , wie sich ja hierzulande alles

miter das Diktat eines überspannten Nationalis¬

mus beugt, . . der es ohne Zweifel durchsetzen
würde , daß ein Film, , der nur deutsch und chine¬

sisch vertont tvurde , in Prag in chinesischer
Fassung laust . Denn zuin Unterschied von den

deutschen Nationalisten , die bekanntlich bei den

Weinen des Franzmanns die Ausnahme von der

Regel zulassen , sind die hiesigen konsequent ( oder

hartköpfig ) genug , sichs was kosten zu lassen imd

gegebenenfalls lieber aufs Essen zu verzichten ,
als eS nach einer deutschen Speisekarte zu

bestellen ! ek .

Teuer bezahlter Mutwillen . Aus Bud -

wcis wird gemeldet : Als der Lehrling Josef
P o d a n y am Dienstag aus dem Motorrad

seines Dienstherrn Benzin in ein bereitstehen¬
des Gefäß auZlaufcn ließ und , um die Brenn¬

bark eit des Benzins zu erproben ,
em Z ü n d h o l z in das Gefäß warf , explodierte
dieses und die mit Benzin durchtränkten Klei¬

der des Lehrlings gerieten im Nu in Brand ,
so daß der Knabe einer brennenden Fak -
k e l glich . Auf seine Schmerzensrufe eilten

Leute herbei , welche ihm die Kleider vom Leibe

rissen und den Brand löschten . Der Knabe

wnrdc mit schweren Brandwunden ins Allge -
meiNe Krankenhaus eingeliefcrt ; sein Zustand
ist hoffnungslos .

Tödliche Flugzeugübung . In der Nähe von

Capri stürzte bei einem ilsbuugsslugc ein

Flugzeug aus 700 Meter ab . Der Beobachter ,
LutienschiWlcutnant Spagone , konnte sich mit

-Hilfe des Fallschirmes retten , während der Le n -

ker des Apparates , ein Fliegerunteroffizier , getö¬
tet wurde .

Drei Kinder eines Bergmannes aus Dils¬

burg sind in Abwesenheit der Eltern

bei einem in der Wohnung ausgebrochenen Brand

erstickt .
Sechs Menschen durch ein Erdbeben getötet .

Gestern morgens wurden sieben starke Erd¬

erschütterungen auf . Mit t e l - I o v a verspürt .
Tas Erdbemn verursachte in den Gemeinden

Bomiajve und Propock beträchtlichen Material¬

schaden. In Propaek wurden sechs Personen in¬

folge Einsturzes von Ranchfängen in einer

Fabrik zur Erzeugung von Taproka getötet .

SO Millionen - Betrug c ' ncs Bankiers . Aus

- R o m wird berichtet : Die Untersuchung gegen

den berüchtigten italienisch -englischen Bankier

Giopanni Gi aldini aus Triest , der seit März
1930 verhaftet ist , wurde nunmehr abgeschlossen.
Er war an den Unternehmungen des englischen
Finanzmannes Hatry beteiligt und hatte sich noch
dem Zusammenbruch dieses Spekulanten nach
Dkäiland zurückgezogen , angeblich um in der Nähe
seiner kranken Viutter zu weilen . Jetzt wurde die

Anklage tvegen Mitschuld an Betrügereien erho¬

ben , woher dir Schuldensmmne mA 90 Millionen

Lire beziffert wird . Gialdini war auf Antrag
der englischen Sicherheitsbehörden verhaftet
worden .

Ein Kinodirettor ermordet . In einem der

größten Lichtspieltheater Neuköllns drangen

Dienstag abends mehrere Unbekannte in Vie

Büroräume des Kinos ein , überfielen den ge -

fchöftsMhvenden Direktor und streckten ihn durch

mehrere Schüsse nieder . Er war sofort tot . Es

steht nochnicht fest , ob die Tat ein Raubmord

oder ein Racheakt ist .
Der Niedergang des Schuhmachergewerbes.

Wie das einst blühende Schuhmachergewerbe von

der Schuhindustrie vernichtet wird , zeigt das

nachstehende Beispiel : Im Jahre 1920 gab es in

Reichen berg 184 selbständige Schuhmacher ,

die , 200 Gehilfen und 28 Lehrlinge beschäftigten .
Im Jahre 1930 betrug die Zahl 84 Meister mit

08 Gehilfen und einem Lehrling . In diesem Zeit¬
raum wurden also 100 Meister , 137 Gehilfen
und 27 Lehrlinge aus der Schuhwarenerzeugung
ausgeschlossen , trotzdem die Bevölkerung der

Stadt stetig im Wachsen ist. An der Hand dieses
kleinen Beispiels kann man sich ungefähr vor¬

stellen,wie groß der Rückgang im ganzen Staats¬

gebiet sein mag .

Lom Rundfunk .
Freitag .
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300 . 000 Grippekranke in Madrid ? Mch
einer Meldung des „ Journal " aus Madrid

herrscht in der Hauptstadt Spaniens eine heftige
Grippe - Epidemie . Wenn auch der Charakter der

Erkrankung nicht besonders gefährlich sein soll ,
so seien doch die Krankenhäuser ü b eii -

füllt . Schätzungsweise sollen in Madrid
300 . 000 Personen an Grippe erkrankt sein , von
denen 200 . 000 das Bett hüten .

Bischof Groß gestorben . Tr . Josef Groß , seit
mehr als 20 Jahren Bischof von Leitmcritz ' ,
ist gestern gestorben .

Rene billige Zigaretten . Die Tabakregie bereite :
die Ausgabe einer neuen , billigen Zigarettensorte
unter dem Namen „ Dagmar " vor . Die Zigarette
soll dein Preis und der Qualität nach einen lieber »

gang von der Zorazigarette ( 7. 5 Heller ) zur Sport¬
zigarette ( 20 Heller )

‘ bilden . Ihr Verkaufspreis
wird 12 . 5 Heller per Stück betragen . Musterstück :
wurden bereits erzeugt . Wie bei Zora - und Sport¬
zigaretten wird auch bei den Dagmarzigaretten cjn
Teil deS Tabakes inländischer Herkunft sein . Die
neuen Zigaretten gelangen in einigen Wochen in

den Pürschleiß .
. Heimkehr aus Rußland . Vor einer Woche, also

zu den russischen Weihnachtsfeiertagen , kehrte aus

Sowjetrußland der ehemalige Soldat Peter Pou¬

ch a n t c in seine karpathorussische Heimatsgemeinde
Konstrinskü Roztoka im Bezirke Berezny zurück.
Peter Pouchaniö geriet bereits im ersten Kriegs¬
jahre unweit von Lublin in russische Kriegs¬
gefangenschaft . Er wurde in einem Dorfe imweir

von Irkutsk in Sibirien festgehalten und

kam später nach Turkestan und von hier endlich

nach Wladiwostok . PouchaniS wurden in Rußland
alle seine Ersparnisse abgenommen .
Er gelangte mit Hilfe der tschechoslowakischen Ver¬

tretung in Moskau in seine alte Heimat .
Shakespeare — Moholgegner . Othello , 2. Akt :

„ O, daß fier Mensch einen Feind in den Mund

nimmt , um sich sein Gehirn stehlen zu lassen ! Daß
er durch Genuß , Aufregung , Schwärmerei und

Jubel sich zum Narren macht otzer gar zum Tiere

hcrabwürdigt . "
Di « Erbschaft des Mllllonenschusters . Ein Erb¬

schaftsprozeß , dessen Anfänge noch in die Zeit vor

der großen Revolution zurückreichen , wird demnächst
ein Gericht in Nancy beschäftigen . Im Jahre 1776

starb in Wien der französische Hofschuhmacher Thiery
und hinterließ ein Vermögen von 50 Millionen

Franken . Niemand mevtete sich für die Erbschaft . Die

Millionen lagen unberührt auf einer Bank in Bsne -

dig deponiert , bis sie Napoleon Bonaparte auf
seinem Italien - Feldzug beschlagnahmte und für die

Heereskäufe verwendete . Schon unter der Kaiserzeit
Napoleons begannen die Erben , ide von den ent¬

gangenen Millionen Wind erhalten hatten , einen

Prozeß anzustrengen . Im Jahre 1880 schien dieser
Prozeß mit dem Siege der Erben enden zu wollen ,
als der letzte der Erben starb . Jetzt glaubt ein Tex¬
tilarbeiter aus Luneville entdeckt zu haben , daß auch
er in direkter Linie von dem famosen Wiener Mil -

lionen - Schuhmacher abstammt . Er lieh sich bei einem

reichen Freunde 200 . 000 Franken und reichte seine
Erhschastsklage ein . Wenn er lange genug lebt , kann

er vielleicht das Ende seines ProzesieS sehen.
170 . 000 Mark unterschlage «! Ein nach Unter¬

schlagung von 170 . 000 Mark flüchtig gewordener
deutscher Steuerbeamter aus Fürnich ( Rheinland )
wurde in einer Amsterdamer Pension verhaftet . In

seinem Besitz befanden sich noch 17 . 000 Mark . Wegen
der Auslieferung sind Unterhandlungen eingeleitet
worden .

Grubenkatastrophr . Infolge falscher Weichenstel¬
lung stieß auf dem Bergwerk Rener in Volmeringen
bei Metz in einem unterirdischen ZufahrtSgang ein

Förderzug gegen einen mit 90 Bergarbeitern besetzten
Zug . Drei Bergleute erlitten so schwere Quetsch¬
wunden , daß sie bald nach dem Unglück verstürben .
Die Schuld an der Katastrophe trägt fier Weichen¬
steller : er ist 17 Jahre alt . . .

Zwei Menschen verbrannt ! In Kallola bei Bor¬

gas ( Finnland ) brannte ein Gutshof nieder ; die

Gut - Herrin und ihre Schwester kamen in den Flam¬
men um . Der Materialschaden beträgt , über eine

halbe Million Finnmark .
Ein Schmugglerprozcß . Das L i e b a u e r

Bezirksgericht verhandelte gestern den größten
Schmugglerprozeß seit Bestehen des lettischen
Freistaates . Auf der Anklagebank saß die f ü n f-

köpfige Besatzung des Danzrgckr
Dampfers „ Annie " , die im September
v. I . eine große Ladung Schmugglerspiritus
unweit Liebau ausschiffe » wollte und erst nach
einem Feuergefecht mit einem lettischen Marine¬

flugzeug gefangen genommen werden konnte .

Tas Gericht verurteilte vier Angeklagte zu drei
Monaten Gefängnis ; ein Angeklagter , der min ^

derjährig ist , wurde zu zwei Monaten verurteilt .

Außerdem müssen die Verurteilten solidarisch
fsir den zehnfachen Zoll im Betrage van

38 . 260 Lat aufkommcn oder sieben weitere
Monate in Haft bleiben . Der Dampfer
wird konfisziert . Gegen Kapitän Karl
Eismann wird noch tvegen bewaffneten Wider¬
standes verhandelt werden .

Reaktion ! -
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Di « amerikanische Kulturschande wachst .
Dieser Tage hat sich, wie berichtet , ein neuer

Fall von Lynchjustiz in der Stadt St . Louis

(Missouri) ereignet . Cm junger Neger wurde ,
den Kopf noch unten , mit Ketten an das Dach
eines Schulhauses gehängt , das Haus mit Petro¬
leum übergossen und angezündet . — In diesem
Zusammenhang ist die Tatsache bemerkenswert ,
daß, wie die amerikanische Bereinigung zur För¬
derung der Farbigen mitteilt , die Zahl der

Lynchfälle imletzten Jahrge stiegen
ist : 1829 waren es 12 Fälle , 1930 aber 25 . Bon

den Opfern waren 24 Nager und ein Weitzer ,
Unter den Ursache » der grausamen Hinrich¬

tungen zählt dir Statistik auf :
Daß ein Neger das von ihm gelenkte Auto -

mobil trotz Aufforderung nicht anhielt .
Aktive politisch « Betätigung eines Negers .
Zeugenaussage eines Negers gegen einen

Weitzen vor Gericht .
Streit mit einem Weitzen .

Rur m drei Fällen war der Anlatz der früher
f # beliebte angebliche Ueberfall auf eine weitze

Frau . Uebvigens hat « ine Reihe bekannter Frauen
der amerikanischen Südstoaten in « in « Erklärung

dagegen protestiert , datz „der Schutz der weihen

Weiblichkeit in di « Hände de - Mobs gÄegt werde " .

Verhaftung einer ganzen zigeunerbande
weg « » eines Raubübersalles .

Aus UShorod wird berichtet : Bekanntlich
wurde » gegen Ende des Monates September 1930

bei einem Raubüberfall in Rusks Komärove « ,

Bezirk Mhorod , dem amerikanischen Staatsbürger

Basil Dzamek Schecks einer amerikanischen Bank

im Werte von einigen tausend Dollars gestohlen .

Durch die angestrengten Nachforschungen der Gen -

darmeri « wurde festgestellt , datz dies « Schecks verschie¬
denen Geldinstituten in Balea lui Mihail sowie in

Iatu Mar « in Rumäni « » durch « inen ungari¬

schen Grobgrundbesitzer zur Auszahlung

vorgelegt wurden . Das Ergebnis der Nachforschungen
war di « Verhaftung einer ganzen Zigeunerband «,
di « deS Nachts di « tschechoslowakisch-ungarisch«
Grenze überschritten , den Raub durchgeführt hatte
urtd auf demselben Wege wiederum nach Ungarn

zurückgekehrt war . Di « Schecks verkaust « di « Zi -

geunerband « einem Gutsbesitzer und Advokaten

aui der Umgebung von Nyreghhsza , der den Versuch

macht «, sie sukzessiv « in Rumänien einzulösen . Da¬

mals wurden etwa 6 Personen und 4 weitere Per¬

sonen , di « d« S Wiederanlaufes dieser Schecks ver¬

dächtig waren , darunter der Direktor eines

Geldinstitutes in Satu Mar « , in Haft genom -

men . Bei d«r Vernehmung der Berhaft «ten und

durch di « weiteren Nachforschungen wurde bekannt ,

datz der 29 Jahr « alt « Basil Bondsr . der auf
der Einöde Pohoritej bei SereonL als Pferdehirt «
angestellt war , die Zigeun «r zu dem Raube verleitet

halt «. Bodntr beteiligt « sich persönlich an dem

Raubüberfall . Mit «iner Hack « bewaffnet , stand er

vor d « m Gehöft der Dzamek Wache, damit di « Zi -

geuner bei ihrem Raubzug nicht gestört würden .

Bodntr , der russischer Staatsbürger ist. kämpft « in

der Wrangelarme « gegen di « Bolschewik «». Er

wurde nunmehr w« g « n Teilnahm « an dem Raub¬

überfall in RuSkg Komtrovee verhaftet und dem

Kreisgericht « in ULhorod «ingeliefert .

Die fOHbttlMtn Träume der

Redakteur ; Kandel .
Bon Karel Lapek .

Redakteur Koubek hatte am Morgen vergessen ,
was er dies « Rächt geträumt hatte : « S ziemt sich
nicht für « inen ernsten Mann , sich mir solchen
Dummheiten , «inemsolche « Trug , wie « S Träum «

sind , abzugeben . Aber er war etwas nachdenk¬
licher als gewöhnlich .

Statt abends einen Blick in das Sekretariat

feiner Partei zu werf ««, lief er ganz allein durch
die All « « des Stadtparks . „ Weiß Gott " , sprach
er zu sich, „die Arbeit in so einem Krähwinkel
ist ganz vergeblich . Fünfzehn Jahr « schon schreibe
ich mein « Leitartikel und kein Hahn kräht danach . "
Er blieb stehen und rief : „ Gebt mir die Spalten
der großen Prelle und ich will zeigen , wie man

schreiben soll ! Ander - wo, in Deutschland zum

Beispiel, würde man ein « Feder , wie die meine ,
zu schätzen wissen . Aber hier ? Hier muß ich
mir von einem Ignoranten sagen lassen: ^Lassen
Sie uni mit Genf in Ruhe , lieber Herr Koubek .

Wir haben andre Sorgen . Sie sollten lieber die

mangelhafte Straßenremiaung , den Schmutz hier
an den Pranger stellen . " — „ Das wäre was

Rechtes ! " ereiferte sich Herr Koubek . „ Ich habe
mich schon lang « genug mit Ihren Blödheiten
abgegeben . Mein Lieber , meine A. iikel können

Jüen Straßenschmutz nicht aus der Welt schaffen.
Ich habe eine größer« Sendung , Herr ! Ich will
das Volk auftütteln , Herr ! Ich will schreiben ,
daß wir uns am Rande eines Abgrundes befinden
— und ähnliche Dinge . Ueber Europa ballen sich
schwer « Wolken zusammen ! Wir müssen vorbe¬

reitet sein ! " sprach Herr Koubek zu seinem imagi¬
nären Gegner gewendet . „ Eine der größten deut¬

schen Zeitungen wollte von mir Artikel über di «

Lage Europas . Ich habe das Anerbieten natür¬

lich abgelehnt , aber — ich weiß natürlich , daß ich
keinen Dank dafür ernten werde . "

„ Es ist ja wirklich wahr " , brummte Redak¬
teur Koubek vor sich hin , „ mit meinem Stil ,
rneiner kompromißlosen nationalen Gesinnung
könnte ich in andern Landern eine große Roll «
spielen . DaS ist nun einmal meine Veranlagung :
Sobald ich die Feder zur Hand nehme , muß ich
für di « Heiligsten Güter der Nation und ähnliche
Ding« kämpfen . Dat ist angeboren ! Ich bin « ben
«in Journalist großen Stils . Du lieber Gott ,
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Ein Zahnarzt macht Karriere . — Jud Siitz am Goldenen Horn . — Di « Prinzeninflation .
■ - Der Kampf nm die Erbschaft .

Stambul , Mitte Jänner . (Eig. Bericht . )
Auch die Entzauberung der Türkei durch die Mo¬

dernisierungskampagne des kemalistischen Regimes
hat dem Lande doch noch nicht seine ganze Phantr -
stik zu nehmen vermocht . Das türkische Volk wird

zwar angehallen , in lateinischen Lettern zu lesen und

zu schreiben und selbst alte , würdige Männer , deren

Hauptarbeit mehrere Menschenalter hindurch sützeS
Nichtstun im CafShaus gewesen ist, bemühen sich
mit einer von nicht geringer Tragik überschatteten
Komik , amerikanisches Arbeits - und LebenStempo zu
markieren . Trotzdem ragen die Rudimente der guten
alten Zeit in die neue , und mitunter scheint eS, als
ob sie nur ruhen , um wieder lebendig zu werden .

Der HofmedikuS des Sultans .

Der Spruch des internationalen Schiedsgerichts
in Sachen der Erbschaft deS Sultans Abdul Hamid
hat eine geheimnisvolle Type wieder ins Licht der

Leffentlichkeit gerückt . Es handelt sich um einen

alten , russisch - jüdischen Zahnarzt , Dr . GinSburg ,
der seinerzeit der Vertraute des Roten Sultans war
und jetzt die ganze Gunst Mustafa Kemal Paschas
genießt . Dr . GinSburg kam zu Anfang der achtziger
Jahr «, wie viele ander « Abenteurer , nach der Stadt
am Goldenen Horn , uw sein Glück zu machen . Er

hatte in Rußland und in der Schweiz unter großen
Schwierigkeiten seine Studien vollendet und ließ sich
nach allerhand Irrfahrten am Bosporus als Zahn¬
arzt nieder . Mann und wie das Auge Abdul Ha¬
mids wohlgefällig auf Dr . Samu « l GinSburg fiel ,
wird wohl immer ein Geheimnis bleiben . Der ge -
schickte Fachmann wurde sehr bald der Hofmedikus
des Sultans und sein Ruf stieg in kurzem derart ,
datz er zu zu einem der wenigen europäischen Sterb¬

lichen avanciert « , denen es erlaubt war , das Aller¬

heiligste der Frauengemächer des Mdiz KioSkS zu
betreten , um sich der Fürsorge für die blendend

weitzen Zähne der neuen legitimen Frauen des Be -

Herrschers der Gläubigen und der für die weit mehr
geschätzten der jeweiligen Favoritinnen zu widmen .

Phantastischer Reichtum .

Damit war die Tätigkeit des Hakims bei weitem

nicht erschöpft . DaS kleine Männchen war nicht nur
ein Künstler seines Facher , sondern er war gleich ,
zeitig , wie dir jüdischen Leibärzte der weltlichen und
der kirchlichen Fürsten des Mittelalters , ein ge¬
wandter Hofmann , ein kluger Politiker und ein ge¬
wiegt «« Diplomat , der mit dem mißtrauischen Ty¬
rannen umzugeh « » vermochte , wie keiner der son¬

stigen Günstlinge Abdul Hatnids . Er wuchs sich da¬

her zum AllerweltSfaktotum aus und war zum
Schluß außer Hofzahnarzt »och der ' Hofastrologe , der
Vertrauensmann in diffizilen politischen Angelegen¬
heiten und vor allem der Verwalter des diesigen kai¬

serlichen Privatvermögen - , da - er durch eine ge¬
schickte und rücksichtslose . Politik bis zu einer Höhe
steigert «, gegen die selbst amerikanische Multis
Millionäre als arme Teufel erscheinen . Abdul Ha -
mid war allerdings in der glücklichen Lage , in den

Schätzen eines über drei Erdteile auSgedehnien
Riesenreiches nach Belieben wühlen zu können . Bei

der patriarchalischen Art und Weise , in der dieser

märchenhafte Reichtum verwaltet wurde , ist eS nie¬

mals zu einer bilanzmäßig einwandfteien Schätzung
des Hamidischen Vermögens gekommen , und selbst
sein genauester Kenner , Dr . GinSburg , vermag sich
von seinem Umfang nur vage Vorstellungen zu ma¬

chen . Trotzdem dürfte eS mit zweieinhalb Billionen

Dollar nicht zu niedrig beziffert sein , denn zu ihm
gehören der größte Teil der heiß umstrittenen Petro¬
leumvorkommen von Mossul , Zinngruben auf Tha «
soS, Oelbaumgärten auf Zypern und Riesendomänen
in Thessalien , Syrien und Palästina .

Der Traum der Verbannte » .

Die Beherrschung des Facher ließ Dr . GinSburg
alle Wechselfälle überdauern die seit dem Sturze sei¬
nes Gönners die Türkei hermsuchten . Für die zahl¬

reiche Sippschaft Abdul Hamids war dagegen mit

dem Sturze ihres Oberhauptes di « bitter « Zeit des

Exils angebrochen . Eine Schar von Prinzen , Emiren

und Prinzessinnen ergoß sich über die Hauptstädte
Europas und ist seit Jahren genötigt , sich wie wei¬

land russische Großfürsten und andere gewöhnliche
Sterbliche schlecht und recht durchs Dasein zu schla¬
gen . Abdul Kedim , der Lieblingssohn des Schreckens¬
sultans , verdient 20 Dollar pro Woche als Geiger
in einem Budapester Nachteafs , andere haben ihre
Harem - in Aleppo und Beirut in Schauobjektr für
sensationslüsterne amerikanische Touristen verwan¬

delt , der größte Teil vegetiert in tiefftem Elend

meistens von der Hände Arbeit getreuer Diener , aber

keiner lebt ohne Hoffnung . Ihr großer Traum blei -

ben die zwei Billionen , die vorläufig von den Sieger¬
staaten , England , Frankreich , Italien und Griechen¬
land geschluckt worden sind , obwohl sie nicht türki¬

sches Staatseigentum , sondern persönlicher Besitz Ab¬

dul Hamid - waren .

Di « Herd « wird gesammelt !

Da Not auch da - Denken von an arbeitsloser
Dahinvegetieren gewohnten Parasiten in Bewegung
zu setzen vermag , kann es nicht wundernehmen , wenn

einer der Angehörigen der aus Glanz ins Elend

hinabgesunkenen Sultansfamilie auch einmal auf

eine ingeniös « Idee kam . Er legte Dr . GinSburg
nahe , die materiellen Interessen seines toten Ge¬

bieters wieder in die HaM > zu nehmen . Als treuer

Diener feines Herrn sagt « er auch nicht nein , ob¬

wohl es keine leicht « Aufgabe war , die zerstreute
Herde zu sammel », die ersten - räumlich über alle

Welt zerstreut lebt und die überdies trotz ihres
Elends eher bereit war , vor Hunger zu verrecken ,

alt einem Vetter oder einer Base auch nur den

eines Rechtsanspruches zu gönnen .
r Diplomatie des Zahnarztes ist diese - Wun ¬

der schließlich doch gelungen . Er schuf sich die Ver¬

bindung mit jedem der Erbberechtigten , überzeugte
die von der Notwendigkeit eines gemeinsamen Dor -

gehens , gewann Anwälte von internationalem Ruf ,
wie den Expräsidenten der französischen Republik ,
Millerand , und , war wichtiger ist als alles andere ,

ein Konzern von englischen und amerikanischen Ka¬

pitalisten streckt di « ungeheuren , für die Prozetzfiih -
rung nötigen Mittel vor .

Wo «in Will « ist , ist auch ein Weg zu « Scheck .

Di « ersten Früchte dieser zähen Bemühungen
sind nicht auSgeblieben , und Dr . GinSburg hat einen

wichtigen moralischen Erfolg zu verzeichnen . Dir

griechisch « Regierung hat sich bereit erklärt , mit den

Nachkommen Abdul HamidS auf der Basis eurer Ab¬

findung von 50 Millionen Dollar zu verhandeln .

Vom Verhandlungswillen bis . zur Zahlung eines

Schecks ist zwar noch immer «in weiter Weg , aber

warum soll ein Zahnarzt , der fest , Jahren im Laby -

rinth der hohen Politik und verwickelter Rechts¬

gesteift« zu Hause ist , nicht imstande sein , Staaten

ebenso Millionen herauszureißen , wie er es mit den

Zähnen der Herrschaft getan hat . Die Rechts¬

ansprüche der Schützlinge Dr . Ginsburgs stützen sich
auf einen Paragraphen der Friedensvertrages von

Lausanne . Er heißt dort , daß das Privateigentum
der Staatsangehörigen des ehemaligen ottomanischen

Reiche - durch sein « politischen Rechtsnachfolger re -

spettiert wird . Bon feiten der alliierte » Mächte, die

rotz ihrer sonstigen Differenzen in dieser Angelgrn -
heit treu zusammenstehen , wird aber geltend ge¬

macht , daß die Nachkommen Abdul HamidS nach der

jungtürkischrn Revolution die türkische Staatsbürger¬
schaft verloren haben . In der ersten Instanz hat

diese Auffassung gesiegt , aber der Kautpf geht wei¬

ter . Wahrscheinlich wird dar Ende dieses fetten
Billionenprozesses ein magerer Millionenvergleich
sein, aber einiger wird für die notleidenden Erben

doch herausschaurn . Sie warten , sie hoffen , und ver¬

mutlich werden st« nicht ganz enttäuscht werden .

was könnte man aus dieser Begabung machen ,
wem : ich in « iner Weltstadt lebte ! Ich würde

gewiß genötigt werden , mich in der aktlven Poli¬
tik zu betätigen . Ich täte « S ja nicht gern , aber

der jubelnden , unübersehbaren Volksmenge zu¬
liebe . Ich wär « ein Führer der Nation — oder

etwas Aehnliches . Das Programm ist mir völlig
klar : die Regierung der Schwächlinge Hinweg¬
fegen , ein Regime nationaler Begeisterung ein¬

führen , alle Feinde vernichten — und alles wäre

in Ordnung . Und dann vielleicht auf dem

Gipfel meines Ruhmes einem heimtückischen Fa¬
natiker zum Opfer fallen . Natürlich mit einem

Lächeln auf den Lippen : der Kampf ist zu Ende

gekämpft . Schön gesagt . Aber eS ist auch möglich ,
daß ich nur verwundet würde . "

Atemlos blieb Redakteur Koubek stehen. „ Ich
bin schon wieder zu schnell gegangen " , tadelte er

sich. „ Immer , wenn ich so rasch gehe , bekomm «

ich energische Gedanken und kann dann nicht ein¬

schlafen. Rur langsam gehen ! Ich Gott , dies«
kleinen Berhältniffe . Verfluchte Schinderei ! "

Und Redakteur Koubek ging langsam in di «

Stadt zurück.
In dieser Nacht träumte er , daß er durch eine

seltsame strahlende Straße gehe . „ Diese Straße
habe ich doch schon irgendwo gesehen, dachte «r ;

ach ja , natürlich , im Film „ Die Lichter von

Paris " . Und hier , vor dem typisch pariserischen
Kaffeehaus sitzt Herr Taussig , hat einen ^linder¬
hüt auf und winkt Herrn Koubek zu . Herr Koubek

überlegt , ob er Herrn Taussig sehe « soll , setzt sich
aber dann zu ihm , und bestellt bei dem typischen
Kellner in weißer Schürze : „ Garton , einen

schwarzen Kaffee . " ( So pflegt nämlich Monsieur
Lavicka , Lehrer der französischen Sprache , im Kaf¬
feehaus zu bestellen . ) „ Nun , Herr Koubek , was

gibt er Neuer in der Zeitung ? " flötet Herr

Taussig . — In diesem Augenblick rennt «in

typischer Pariser Kamelott über den Gehsteig und

brüllt aus voller Kehle : „ Uauaa , auauaaa ! " —

Herr Koubek winkt äußerst mondän mit dem Fin¬
ger und kauft die noch nach Druckerschwärze
riechende Zeitung „ Möft amt " , sagt er ( genau
wie zu Hause Monsieur Lavicka ) , „lesen Sie diesen
Leitartikel , er ist von mir . "

„ Tiänr ( Ah! ) " , meint verwundert Herr Taussig
und faltet die Zeitung auseinander .

Herr Koubek neigt sich über seine Schulter
und liest mit . ( Er ist ganz erstaunt , wie gut er

Französisch kann . ) Ha, hier steht eine entrüstet «
Ablehnung der schamlosen Provokationen der deut¬

schen Presse . Die Deutschen — so steht « S geschrie¬
ben — kennen im heutigen Europa keinen an¬
dern Weg als den eigenen , kein « anderen Inter¬
essen ' als die pangermanischen . Sehet — schreit
der Leitartikel —, hier ist ihr wahres Gesicht !
Wird uns Herr Briand weiter etwas vom Welt¬

frieden und Paneuropa erzählen ?

„ C’ est fort ! " ( das ist stark ! ) sagte Herr
Taussig , so wie Monsieur Lavicka zu sagen pflegte ,
wenn er das Prager Abendblatt las .

„ Que voalez vous , man amf ? " ( „ Was wollen

Sie , mein Freund ? ^ , entgegnete Herr Koubek

leichthin und las weiter : „die französische Nation

will nicht den Krieg , sondern di « Sicherheit
Frankreichs . Diese Sicherheit steht auf dem Spiel .
Wir stehen am Rande eines Abgrunds ! Dir

Frage des Tages lautet : wer wird Frankreich
und di « ganze zivilisierte Welt gegen di « neuen

Angriffe oes Barbarismus mühren ? — Hören
Sie die Stimme , welche auf diese fatal « Frage
antwortet : ,Mol ! "- ( „Ich ! " ) Und unter dem Arc !
de Triomphe erhebt sich der unbekannte Soldat ,
der dies sprach . "

„ Bravo ! " sagte Herr Taussig gerührt . „Gol- I

den « Wort « , Herr Koubek . Denen hüben Sie « S

gut gegeben ! "
„ Das ist nur meine Pflicht ", erwiderte be¬

scheiden Herr Koubek .

„ Ich habe eine deutsche Zeitung in der

Tasche", sagte Herr Taussig .
„Also , dann lesen Sre , was di « Kerle darauf

antworten " , brummte Herr Konbek . Und Herr
Taussig begann zu lesen .

, ^ ier , meinte er nach einer Weile , »ver¬

wahren sie sich energisch gegen die schamlose Pro¬
vokation der französischen Presse . Und weiter

schreiben sie : die Beleidigung bezüglich der Kriegs¬
schuld kann nur mit Blut abgewaschen werden .

Wer di « Sicherheit Frankreichs will , will den

Krieg . — Du meine Güte " , meint « Herr Taussig
erschrocken , „ kommt wirklich wieder ein Krieg ? "

„ Er kommt " , antwortete Herr Koubek . „ Und
ich will Ihnen auswendig sagen , was weiter in

dem Artikel steht : Hat « in Volk das Recht zu
leben , dann hat es auch die Pflicht zu leben , und
es muß sich Lebensbedingungen erkämpfen , die

cs vor jeder Drohung sichern . Dies « Pflicht
nehmen wir mit allen ihren Konsequenzen auf
uns . Ter Geist , der in uns erwacht ist, ist der

Geist unserer Vater , di « sich nie mit der Schmach
des Friedens und den internationalen Verträgen
versöhnt hätten . Wir wissen , daß der Kampf
ür unsere Nation , die Nation Kants und Goethes ,

ein Kampf für die Kultur der ganzen Welt ist .
„ Tas ist stark ", sagte Herr Taussia . „ Aber

wieso wissen Sie den Artikel auswendig , Herr
Koubek ? "

„ Weil ich ihn geschrieben habe " , sagte Re¬
dakteur Koubek und erwacht «.

> ... * . .
"

. . . . ..

„Verflixte Träume " , brummte Herr Koubek
und wälzte sich auf die andre Seit « . Herr Taussia
äß noch immer vor dem kleinen KaffeehauStisch

und las di « Zeitung ; hinter ihm aber hob sich
vom lichtblauen Himmel der schiefe Turm von

Pisa ab , das römische Kollosseum und der rau¬

chende Vesuv .
„ Ich lese soeben Ihren Artikel " , sagte Herr

Taussig. „Dieser «in « Absatz hier ist wirklich stark . "
„ Welchen meinen Sie ? " fragte Herr Koubek

und laS :

„ Auf die schamlos « Provokation der franzü -
rschen Blätter gibt es nur ein « Antwort : Italien

läßt sich von niemandem in seinen nationalen

Bestrebungen hindern . Italien hat die elastischen
Glieder des olympischen Siegers und die harte
Faust des römischen Eroberers . Aus dem Weg ,
inkaml Poltronl ! ( elende Kerle ) . Weder die hohen
Gipfel der Alpen , noch di « versklavte Horde , di «
uns - im Osten droht , vermögen die italienische
Idee aufzuhalten . Wir Magyaren . . . "

„ Wieso Magyaren ? " fragte erstaunt Herr
Taussig . „ Da - ist « in Irrtum , nicht ?"

„ Ach nein " , entgegnete Herr Konbek . „ DaS
ist doch ganz gleichgültig." Und er las weiter :

„ DaS magyarische Volk kann wohl gefesselt wer¬

den, aber nie und nimmer wird es dm Kopf
beugen . Der Sieg deS Rechter wird der Sieg
des ungarischen Gedanken - sein ! Und was ist « S
mit der Wilnaer Frage ? Di « österreichische Heim¬
wehr wird sich ihr Recht schon erkämpfen ! Ja¬
wohl , uns geht eS um die Integrität Ungarns ,
um Zivilisation , Ehre und Rache — und ähn¬
liche - . Noch ist Polen nicht verloren ! Schwatzen
Sie doch nicht vom Frieden . Unser Volk läßt
sich das Erstarken unserer Feinde nicht mehr ge¬
fallen ! Also , sprechen wir vom Korridor , falls
Sie es wünschen . Aber di « Herren an den grünen
Tischen verrate » uns . Patrioten aller Länder ;
da ? ist unser Unglück , verstehen Sie ? "

„ Herr Koubek , Herr Koubek " , schrie Herr
Taussig . „ist Ihnen nicht wohl ? " -

„ Nein " , donnerte Herr Koubek , „ das ist
meine innerste Ueberzengung ! "

In diesem Augenblick errvachte Redakteur
Koubek entsetzt und in Schweiß gebadet . Sein

Herz klopfte wild und im Kopf verspürte er ein

seltsames Dröhnen . Ich habe Fieber , dacht « er .

Ich hätte gestern abend nicht im Park herum¬

laufen sollen . Mein Gott , wie schlägt denn mein

Puls ? Achtundacht' ,igi Aber er könnt « sich nicht
erinnern , ob das zu viel fei oder zu wenig . Mit

diesen sorgenvollen Gedanken schlief er wieder
ein . Er träumte , daß er in der werten Gym¬
nasialklasse sei und einen Aufsatz schreiben müsse
über da - Thema : Tas Schicksal Habsburg - ist das

Schicksal Oesterreich - . .
„Koubek", sagte Professor Hejdo , „jetzt bc

w: isen S' e . daß Sie ein guter Stilist sind . "
Und Wenze - laus Koub - k schreibt sein « Schul ,

lufgabe .
( Deutsch von Anna A u r e d n i c e k,

in der „Arbeiter - Zeitung")
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KM unb Wen .
Brüte « hhUharmoui ches Homert .

Auffallend war der betont folistifche Cha¬

rakter dieses SiüfoniekonzerreS . Es

stand ganz im Zeichen der reproduktiven Kunst des

großen deutschen BrätschistenPau ) l Hinde¬
mith . Diese durfte er nicht mir in einer eigenen
Tonschöpfung , dem alSErstaufführung ge¬
botenen Konzert für Viola d ' amor « opuS

46 , offenbaren , sondern ihr zu Ehren war auch

Hektor Berlioz ' sinfonische Dichtung
,H « rold in Italien " , dir der Solobratsche
reichlich Gelegenheit zu künstlerischem Hervortreten

gjbt, als Hauptwerk in das Programm des Kon¬

zertes ausgenommen worden Berlioz hat dieser

„Sinfonie in vier Sätzen mit einer Solobratsche "
das zyklische Gedicht Byrons Ehilde Harold " zu¬

grunde gelegt und der Solobratsche darin die. Auf¬

gabe zugewicsen , die Stimmungen und Gedanken
des schwärmerischen und melancholischen Helden des

Gedichtes zum Ausdrucke zu bringen . Ursprünglich
als Bratschen - Konzert für den berühmten Virtuosen
Paganini bestimmt , wurde cs von Berlioz zur ,

Sinfonie umgearbeitet , ha seine virtuosen Aufgaben
Pqganmi nicht genügten . Ter Komponist hat sich
über den Charakter nnd den gedanklichen Inhalts
feiner „Härold " - Sinfonie selbst deutlich geäußert .
«Ich nahm mir vor " , sagt er , „ eine Reihe von

Szenen für Orchester zu schreiben, ' in die sich die

Solöbratsche wie eine mehr oder minder teilneh¬

mende Figur , die jedoch immer ihre eigene Art

festhielt, , einmischen sollt ?. Ich wollt « in der Solo -

brgtsche , indem ich sie in die Mitte der poetischen
Erinnerungen stellte , die meine Wanderungen in

den Abruzzen bei mir hinterlassen hatten , eine An

melancholischen Träumer hinstellen , ungefähr so,

wie « s Byrons Childe Harold ist . " Die Sinfonie
Harold in Italien " ist echter , unverfälschter
Berlioz im romantisch - phantastischen Sinn « . Dar¬

iiber lasten schon die , einzelnen Abschnitten des

Werkes beigegebenen programmatischen Erklärungen
keinen Zweifel : „ Szenen der Melancholie , des Glük -

kes und der Freude " lautet eine , „religiöser Gesang "
ein « andere , „Liebhaber in . den Abruzzen " ist dir

Ueberschrift des . ständchenartigen . dritten SaheS ,
„ Beim Gelage , der Räuber " jene des bizarren
Finales . — An den Anfang des . KonzertprygrammS
hatt « man eine . . der . „ Suiten " von I o h.

Sebastian Bach gestellt ; die seltener gespielte
iw C - Dur . Auch sie entspricht dem Wesen ihre «
drei anderen Schux- stexn , . . indem. sie alle Tanzformen
aneinander reih . Md . diesen eine Art „ Ouvertür : "
vorangehen läßt und sich einet aparten Jnstru »
nientalapparates besonders auSgcwählter Blasinstru¬
ment « und des durch den Generalbaß Les Continua

«Klavier ) . unterstützten Streicherchores bedient . ' —~

Hindemiths Konzert für Bipla d ' am. ore ,
Has eigentliche, -soliftisch« . Werk des Konzertpto -
grammes , ist einer . von ' de » sechs bisherigen
IitstrumentalsKouzerten des . . . bedeutenden deutschen
Neutoners , . in denen . der Komponist dem altklassi -

scheu' Barock huldigt , alte, , strenge Formen mit

neuem/modernem Geist füllend . . Hindemiths nach

ständiger Bewegung und triebkräftigrm Rhythmus

gerichteten Geist trägt auch , dieses dreisätzige form¬

schöne und für den Spieser erfolgsichere Konzert
für die alt «; heute aus dem Gebrauch gekömnune
sirbensaitige Viola d ' amore - . jenem Spezialmusik - -

instrumente , . das in der Oper namentlich Meti er¬

be er erfolgreich verwendete , wenn es galt , der be -

so . ndexen lyrischen Stimmung einer Szene eindring¬
lichst gerecht zu werden . Aber »in . ehrlich zu sein ,

muß festgestellt werden , daß dieses Opus Hinde¬
miths bedeutend schwächer ist als manch andere -

und daß der alte , gute Meyerbeer die Spielmöglich¬
keiten der ' Viola d ' amore weit bester auszuyützsn
verstand als Hindemith » Dieser hatte als Interpret
seines eigenen Konzertes , nur schwachen Erfolg . Den

richtigen ehrlichen Beifall erspielte er . sich , erst als

Solo- Bratschist , in i «r Sinfonie von Berlioz ; hier

begeisterte er . nicht nur . durch die selbstverständliche
technische Sicherheit . seines brillanten Spidles , son¬

der ». auch durch die Süß «, Weichheit , Schönheit
und Größe seines Biolatoncs . Georg Szsll als

musikalischer Leiter des Konzcries begeistert «
vor . allem als , Berlioz - Dirjgent . Mit unerhörter ;
faszinierender Präzisiou im. RhvthmuS , imponierend
in den dynamischen Gradationen und ganz hervor¬

ragend angelegt im Aufbau erstand die sinfonische
Dichtung „ Harold in Italien " unter seiner begei¬
stert «» ' und begeisternden Stabführung . . Bach und

seiner Suite wurde « r vor allem vom Standpunkte
deS Rhythmikers . aus gerecht und in der delikaten

Behandlung dynamischer Feinheiten . DaS Konzert
war glänzend besucht , das Publikum nach der

Berlioz - Sinfonie beifall - begeistert . E. I .

Wo ist di « Dreigroschen - Oper ? Im Streit um

bin Dreigroschenoper - Film hat . das Kammeraerichr
auf Antrag des Komponisten Kurt Weill bekannl . -

lich das vorläufige Aufführungsverbot des Films
und die Aufbewahrung der Negative und Kopien
beim Gerichtsvollzieher verfügt . Sensation folgt auf

Sensation : als der Gerichtsvollzieher erschien , war

der Film verschwünden ! Bis auf die Direk¬

toren her Nero- Filmgesellschaft , der Herstellerfirma ,
weiß im Moment niemand , wo der Film nun

eigentlich . ist . Der Gerichtsvollzieher mußte mit

lerkpn Händen wieder obziehen » nd der Besitzer der

Nero- Filmgesellschaft sollte mit den seinen den

Offejsbarungseid leistend Run wird aber die Sache

jschom unheimlich : als am Dienstag mittags der

eiztsptechende Termin . stattfinden sollte , stellte sich
heraus , daß di « Ladung der Gerichts auf einem

falschen Formular ergangen und die Sitzung des¬

halb nicht durchzufübren und zu verlegen war .

-Helleryst - Laxenburg in Prag . Diese berühmteste
Rhythmik - und Tairzschule hat fast in allen großen
Städten Mitteleuropas Lehrer , die nach ihren Prin¬

zipien unterrichten . Es ist einer der größten Fort -

SW ' M * WklWk
AulldernaLe ! heraus !

Sich Sozialist nennen ; Arbeitersportker aktiv

oder passiv zu sein , ist: für viele Selbstverständlich¬
keit, für - manche ein ' Sache augenblicklicher Stim¬

mung . Hunderttausend « sind in der Republik , die

für ein « bessere Welt einzutreten gewillt sind . Bei

den Wahlen kommt diese Sache immer wieder zum

Ausdruck ; Richt so im. Uäglichen Leben , in der Oesfcnt -

lichke . it außerhalb der Wahlzeit « » , Wir begegnen täg¬

lich und stündlich unzähligen Menschen ; betrachten si «

und urteilen : „Gehörst du . - zu uns oder bist du ein

Gegner ' ?" Und wir bestnden uns fast stets im Zwei¬

fel, weil diele Erdenbürger entweder keine Weltan¬

schauung haben oder sie verborge » mit sich Herum¬

tragen . . , .

Ist die Arbeiterklasse etwa „offenherziger "? Mit

Nichten. Auch Arbeiter, ' Sozialisten und Arbeiter -

sportler lausen übergenug in der Weltgeschichte
herum , ohne das bißchen armseligen Mut aufzu¬

bringen, . ihre Weltanschauung offen und nach außen

sichtbar zum Ausdruck zu bringen .
Man sieht so wenig Arbeitersportler mit dem

Bundesabzeichen . Man bemerkt aber an ihnen noch

äußerordentlich viel Reklameabzeichen für alle mög¬

lichen kapitalististhen Fabriken . Muß dies für all «

Zeiten so bleiben ? Können wir nicht von den Mit¬

gliedern des Arbeiter - Turn - und Sportbundes ver¬

langen , daß sie täglich und stündlich auf der Straße
Und anderswo den Arbeitersport propagieren durch

offenes und stetes Tragen der roten Bundesnadel ?

Allen dadurch sagen : „ Ich bin Arbeitersportler , da¬

mit ^ auch Sozialist ! " Dadurch jene beschämen , die

noch im Bürgertum stecken! Zeiten >vie di « jetzigen ;
erfordern Bekenntnissreudi ^kett . — . heraus also mit

der roten Bundcsnadel ! "

Den füdamerikanischen Amat « urfußbaü « rn geht

es währlich sehr gut . Jetzt weilen sie zur Erholung
auf den Kanarischen Inseln . Man kann es ihnen

aber nicht verargen , da sie es notwendig haben ,
Kräfte , zu sammeln . Diese waschechten Amateure , di «

dem Argentinischen Verein Gymnastik ESrima la

Plata angehören , haben eine weite Seereise bon

ihrer Heimat bis nach Spanien und zwei siegreich

verlgüfene Spiele auf der Pyrenäenhalbinsel hinter
sich und eine anstrengende Europareise vor sich. Sic

werden vpn T. B. 1860 - München gemanaged , der für
sie bereits Spiele vom 8. Feber bis 1. März abge¬

schloffen hat . Wegen weiterer Spiele der Argenti¬
nier werden noch Unterhandlungen geführt . Diese
Amateurfußballer müssen beneidenswerte Berufe ha -

be », da sie ihnen gestatten , drei Monate spazieren zu

fahren .

Lotträge .
Dostojewskis Bild des Menschen . Dienstag , den

20. d. M. sprach Herr E Lenz in Prag über

Dostojewski . Lenz ist der Ansicht , daß Dostojewski
in seinen Charakteren nur Fragen , aber niemals

Lösungen , für Mcnschheitssrcgen gibt . Zum Unter¬

schiede von der . westlichen Literatur des vorigen
Jahrhunderts , die er als Darstellung von Bour -

geoistypen bezeichnet , gebe di « russische Literatur

di « Darstellung der Pilgermenschen . Die schicksall -

mäßige Vorbereitung für daS Schaffen Dostojewskis
liegt in seiner Epilepsie und dem große » Erlebnis ,
der Todesstrafe entrönne » zu sein. Raskolmkoff ist
die Tragödie des Verstandes , di « Frauen bei dem

Dichter seien entweder Schicksal oder Versuchung für

schritte deutscher Körperkultur , daß der Mensch nun - '

mehr dazu gebracht wird , seinen Körper , selbst zu
bilden und den Rhythmus in Bewegung umzusetzcn .
Die Vorführung der Schule ( Leiterin Frau Kal¬

man - Sommer ) war « n darum sehr interessant, ;
weil sie den Beweis brachte , daß jeder Mensch bis

zu einem gewissen Grade befähigt ist, seinen Körper ,

zu harmonischer und rhythmischer Betätigung zü

zwingen . Die Leistungen der Schülerinnen im Bc -

ivegungsrhythmus , im Deuten von Motiven , die

Bewegungskanons und Gruppenimprovisationen ,
waren , wirklich überraschend und zeugten von der

Zweckmäßigkeit neuzeitlicher Körperkultur .
—r . —g —

Tietje « und Furtwängler als Leiter der Bay¬

reuth «« Festspiele . Frau Winnifrid Wagner hat
als Nachfolgerin Siegfried WagnrrS in der künst¬
lerischen Leitung der Bayreuther Festspiele Hein ;
Tietjen und in der musikalischen Leitung Wil¬

helm Furtwängler berufen . Der preußisches
Kultusminister hat Tietjen seine Ermächtigung zur

Annahme der Berufung erteilt , ebenso hat Furt - ,
wängler . seine . Zusage gegeben . Diese Neuordnung ;
Wird erst im Jahre 1933 in Kraft treten , da nach
dem Wille » ; Siegfried Wagners die diesjährigen
Festspiele in unveränderter Form stattfinden . Wil¬

helm Furtwängler hat sich aber freundlicher¬
weise bereit erklärt , s ch o. n i n d i e s e m Jähr «
die Leitung von „ Tristan und Isolde " zu

übernehmen . '

Spielplan d«S Reue » Deutsch « « Theaters .

Donnerstag , 754 Uhr ( 88 —1 ) : „ Marguerite
durch d r « i " Freitag, ' 754 . Uhr ( 86 —2 ) :

ideli o" . Samstag , 7 Uhr ( 87 —̂ 3) : „ S o l -

bäten " , Sonntag , 254 Uhr ( K. - V. - und Arbert -

nehmervorstellung ) : „ Wie werde ich reich und

glücklich ? " ; 7 Uhr ( W—4 ) : „ Böhmische
M u sika n t en " . Montag , 7 ' Uhr ( Bankbeamten I

und H) : ; ,Tie Räuber " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,

754 Uhr ( Bankbeamten II ) : „ M arions Bat er .

Freitag , 754 Uhr ( Kulturverbandsfreunde ) : „ Ma¬

rions Väter " . Samstag , 754 Uhr : „ Die

Wunderbar " Sonntag , 3 Uhr : „ Sturm im

Wasserglas " ; 754 Uhr : „ Marguerite ,
durch drei " . Montag , 754 Uhr : „ Meine

Schwester und ich " .
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Unter , dem Titel Kommunales Jahrbuch für
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den Mann , niemals treten sie als selbständig Han¬
delnde auf . Dostojewski sei einzig in der Idee des

,,Doppelgängers " , den jeder Mensch habe , und in

der Darstellung des entwurzelten, , perversen
Menschen . I . R.

Bezirksleitung
Tonristik im Gau

Sonntag , den 28. Jänner , findL
im Gebiete Roll - moorf je ein Ski -
kurs für Anfänger und
F o r tg e s ch ri t t en e statt . Be¬

ginn ^ Thr vormittags , Rnsgangspunkt SichutzhauS
Nollendorf . Die Kurse sind allgemein zugänglich
und kostenlos , cs wird lediglich eine ganz geringe
Einschreibgebühr cingehoben . Anmeldungen durch
die Sektions - und Ortsgruppenleitüngen sowie
direkt bei Genossen Jugcl , Aussig , . Sandhöhe '
Hpfftr . 1t ( jeden Dienstag und Donnerstag Orrs -
grnppcnkanzlei , Aussig , Dresdncrstraße von 0 bis
8 Uhr abends ) . Die sich häufenden Unfälle d: r
letzten Zeit haben gezeigt , daß ein Großteil der Ski¬
fahrer die Bretter in ungenügendem Maße be¬
herrschen . Dies kann nur durch systematische Schu¬
lung in Kursen geschehen ! Es versäume daher nie¬
mand , die sich bietende günstige Gelegenheit . ' .

Achtung ! Voranzeige : Sonntag , . den 8.
Feber , findet im Gebiete Nollendorf eine allgemein
zugängliche F u ch s j a g d statt ! H. I .

die

körper , bzw . deS Kommunalverlages G. m. b. H.
ein ; von Rudolf Lodz mann verfaßtes Werk rr -
schifnen , dem seitens aller unserer Gemeinden und
Bezirke höchste Beachtung geschenkt werden sollte .
Zum erstenmal wurde hier der Versuch unternom¬

men , eine ausführliche Statistik der sudetendeutschcn
. Gemeinden zusammenzustellen nnd der Oeffentlich -

keit zu übergeben . Wie reichhaltig der Inhalt de »

ungefähr ' 700 Seiten umfassenden Werkes ist, mag
nachstehende Inhaltsangabe erweisen : Kalendarium

1931 ; Fristenvornlerkkalender ; Fristenkalender der

Schul - und Gemeindevoranschläge für 1931 ; Steuer »

srzstenkalendcr ; sonstige für Gemeinden , wichtig «
Friste»' ; ; Steuersätze ; Tabelle über Steuer - , Um¬

lagen - und Abgabenbefreiung von Ballführungen ;
Stcrüpeltarif ; . Stempelskalen,, . Post; , . Tclegraphen -
und . Tclephongebühren ; Gebühren deS Postschcck' -
PMtes im Scheckverkehr ; Vieh - und Jahrmärkte ;
Maße , und Gewichte des In - und Auslandes ; ver¬

gleichende Wahrungstabellen ; Vcrlosungsplan ver -
lösbarer Wertpapiere ; Der ' Verband der deutschen
SAbstverwaltungskörper ; Die Gewerkschaften der

Gemeindeangestellten ; Das neue Gemeindefinanz¬
gesetz; Anschriften der obersten Staatsbehörden rind

Aemter, . der Landesbehörden in Prag nnd . Brünn ,
der Sozialversicherungsanstalten , der Slandcsorga -
Nisationen und der Prager Krankenhäuser ; die

hohmische
" und die mährisch- schlesisch : Lande - Ver¬

tretung , die Bezirksvcrtretungen Böhmens und

Mähren - Schlesiens , Verzeichnis der Gemeinden von

Böhmen und Mähren - Schlesien mit deutscher Be¬

völkerungsmehrheit , die Namen der Aemeindevor -

stcher . ( Bürgermeister ) , die Gemeindeverwaltung ,
Gemeindefinanzwirtschaft , Behörden, ' . Schulen ,
DohlfahrtSeinrichtungen nsw . ; statistische Tabellen ,

Es unterliegt keinem Zweifel , daß diese Neu¬

erscheinung eine wertvolle Bereicherung für alle

im öffentlichen Leben stehenden Menschen und ein

sicherlich viclbenützter Behelf in allen Amtsstuben

unseres . Siedlungsgebietes sein

meinde und kein Bezirk sollten
Werk anzuschaffen .

Das Buch ist ' zum Preise
Deutschland RM - 6 . —, Oesterreich Sch . 10 . —

Schweiz Fr 8 . — ( zuzüglich Versand - uno Porto¬

spesen ) zu beziehen durch : Kommunalverlag Ges .
m. b. H. , : TepIitz - Schönau , Schnlplatz Nr . ö.

Bereinsnachrichte ».
Arbeiter - Turn und Sportverein Prag

Wir veranstalten am Mittwoch , den
4. Feber MSI , punkt 8 Uhr im Odborovy
Dum ein Konzert mit künstlerischem Pro¬

gramm und ersuchen die Genossen und

Genossinnen , sich diesen Abend freizu ¬

halten . Karten zu 5 und 10 K bei Optiker Deutsch
im Bildungsvcrein deutscher Arbeiter und bei der

Funktionären .

Haben in Wer Gemeinde MW
schon alle Zunkiionäre ihr

lommunalpolittsches Statt M

In vielen Gemeinden wurde schon be>

schlossen, allen Gemeindeinnktionären ,
ohne Unterschied der Partei , «in

kommunalpolitisches Organ nach freier
Wahl des betreffenden Funktionärs , auf

Gemeindekosten zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
sehr wichtig , well es «ine Aufgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für die

Schulung der tätigen Gemeindefunk¬
tionäre zu sorgen uns ihnen wenigst ««-
eine » kleinen Teil der zu ihrer ständig - »

Information nötigen Behelfe znr Ver -

lügung zu stellen .

Genossen ! Wenn in eurer Gemeinde ei »

- rartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt
einen viesvezüglichen Antrag !

Mill

Ne Filmwoche .
2. Avantgarde - Woche .

Schon aus Anlaß der ersten Zusammenstellung
moderner Filme — modern im Sinn von Gedank -
lichkeit und Tendenz — haben wir nnS mit dem

Begriff der Avantgarde auseinandergesetzt . . Es sei
hier nur wiederholt , daß wir in der neuen Richtung
— di « übrigens schon auf eine fast a ch t jährige
Vergangenheit zurückblickt — das Bestreben sehen ,
im Gegenständlichen selbst einen Gedanken zu er¬

kennen und bildhaft zum Ausdruck zu bringen .
„ Les Mysttzrcs du Chsteau du Do "

( Die Geheimnisse des Schlosses De ) ist ein Experi¬
mentalfilm des in Paris lebenden Amerikaners

Man Ray , der als Neuerer in der Photographie
aus der Film - und Photoausstellung des vergan¬

genen Jahres bekannt ist. Er sucht di « Kontraste
von Schwarz - Weiß , Licht und Schatten als ganz

abstrakte Darstellungsmöglichkeiten zu verwenden

und den Beweis - zu erbringen , daß im Hell und

Dunkel genügend Kraft liegt zu lebendiger Dar¬

stellung . Der Film hat fast gär keine Handlung
und zeigt «in ganz modernes Landschloß , dem der

Regiffeizr durch geniale ' Bildeinstellung das Aus¬

sehen eines alten , Verlasselten Schlosses voll geheim¬
nisvoller Leere geben kann . Die Kamera steht
überhaupt nicht still nnd bewegt sich nnaushörlich ,
sie gibt eine Darstellung unbeweglicher Dinge vom

bewegten Punkt au - und zeigt so klar die Rela¬

tivität der Bewegung -
„ TaNz der Linien " ( zwei Studien von

OScar Fischinger ) ist ein Versuch , die bewegte
Linie mit der Musik zu vereinen , sie einfach durch¬

zukomponieren . Der Trickfilm — Mickey - Maus und

viele andere — hat heute beim Publikum eine ganz

außergewöhnliche Anerkennung gefunden und ver¬

steht es meisterhaft , die sympathischsten Grotesk¬

wirkungen durch stilisierte Darstellung zu erzielen ;
Fischinger zeigt Linien auf schwären Hintergrund ,
deren Eigenbewegung sich zu sinnvollen Symbolen
äufköst , vereint und mit der synchronisierten Musik
Effekt « ganz eigenartig packenden Reizes zu schaffen
tpeiß . Man hat oft den Eindruck , einem Aufstieg
oder Abstieg , etwas Drohendes , dann wieder

Lachendes zn erlebe ».
' DaS ganz große Erlebnis dieser Woche ist aber

dxr ukrainische Film „ Erde " . Autor und Regisseur
ist Dop schon ko , Produktion Bnfjku in Kiew .

Es wurde in Prag noch kein Film gesehen , der sich
einer - derart meisterhaften Photographie rühmen
konme : Die Bilder ' der ukrainischen Landschaft und

der Dorflebeqss sind restlos vollkommen und treffen
mit noch selten erlebter Klarheit die gewollte ; ganz

ruhige und großatmige Stimmung . Die Ruhe ist
in wesen Bildern tief , verankert schon im äußeren
Rahmen ' der Szenarien ; der FÜm beginn ) mit dew

Sterben deS alten, ' abgearbeiteten Bauern , mit der

Darstellung einer in jahrhundertealter Tradition

erstarrten Arbeitsweise der Bauern und dem Kon¬

flikt , - en die neue Zeit mit ihrer Kollektivisierung
und Maschinisierung verursacht . Der Siegeseinzug
des Traktors in das Dorf ist entschieden Eisenstein -
„Generallinie " nächgebildet , wie auch die ganze An¬

lage und programmatische Deutung Parallelen zu

diesem Werk aufdeckt , das Szenarium ist aber rein

lyrisch und ländliches Idyll . Der Rhythmus in

BeleuchknNg und Bild ist derart ausgefeilt und sorg¬
fältig abgestimmt , daß man auf eine musikalische
Untermalung , verzichten zu können glaubt und da -

Werk ohne Musik vorführt . So sehr man auch da -

Bestreben versteht , die Harmonie des optischen Ein¬

drucks ganz allein wirken zu lassen , so sei - och dar¬

auf hingewiesen , daß « in Film in erster Linrr

illnsionieren muß ; her Zuschauer muß sich in frem¬
der Welt fühlen und an die Umgebung vergessen .
Das kann aber nicht geschehen , wenn man jeden

Huster und Schnarcher hört ! Wir raten von einer

Wiederholung dieses Experimentes ob.

o

„ D« r Streit um den Sergeant
G r i s ch a " ist eine amerikanische ' Bearbeitung - e -

unsterblichen Romans von Arnold Zweig . Es

sei nur kurz darauf hingewiesen , - aß die hier

gezeigt« Fassung nur langweilen kann ; die Dar¬

steller leben mitten im Krieg , in Wäldern un - auf
Kriegsschauplätzen , prinzipiell erstklassig rasiert un¬

manikürt , Betty C o m p s o n hat sogar Dauer¬

wellen nnd Nagellack , die Hütte des Walde « ist ein

komfortables Waidhaus , um das man die Russen¬
überläufer beneidet und - er preußische Genera !

Schieffenzahn deS Herrn Seyff « rtitz ist

anS Kinderschreck und Groteske zusammengestellt .
Der Film hat kein . Tempo und wirkt nur durch

die Kiureißxn - c Handlung deS Buches , die eben auch

Nicht im Film zugrunde gerichtet wurde !

*

lieber „ Die ehrlose Frau " — den neuesten
tschechischen Stummsilm des Regisseurs Kminek

— sei nur gesagt , daß ein Adliger mit Tuberkulose

«ine Arm « heiratet , daß rtne Ehrenfrau Dirne

heißen muß und endlich ein echtes Schliefer ! „ den

Weg zum Heil findet ". Darstellung mehr als

mäßig , das Ganz : leider unerträglich .

Harry Piels Film „ Er oder ich " gefällt nur

am Schluß bei d«r ttaditionellen Berfolgungsszen «,
sonst wird viel zu viel gesprochen .

Walter Lustig .
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